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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
jeichnetem Diplome den Oberſilieutenant im 79. Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Heinrich Huff als Ritter des Ordens der eiſernen Krone 
dritter Klaſſe den Ordensſtatuten gemäß in den Ritterſtand des 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates allergnädigſt zu erheben geruht. 


Se, k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben laut der Allerhöchſlen 


Entschließung vom 1. September d. J. den bisherigen zweiten 


t. k. Hoſtbietarzt Eduard Kompaft zum erſten k. k. Hofthlerarzt 


allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Das Staatsminiſterium hat den Profeſſor der Chemie an 
der mediziniſch⸗chirurgiſchen Joſephs⸗ Akademie Dr. Fran 
Schneider zum Mitgliede der ſtändigen Medizinal⸗Kommiſſion 
bei dieſem Miniſterium ernannt. 

Das Juſtizminiſterium hat den verfügbaren Komitatsgerichts⸗ 
rath Ferdinand Kieſel unter Belaſſung feines Titels und Cha⸗ 
rakters als Komitats⸗ beziehungsweiſe Kreisgerichtsrath zum Bes 
tirksrichter in Brody ernannt. 

Das Juſtizminiſterium hat dem verfügbaren Kreisgerichts⸗ 
rathe Konſtantin Czechoweki eine beim Kreisgerichte in Bios 
czow erledigte Kreisgerichtsrathsſtelle verliehen. 


— En mn ine. 
Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 6. September. 


Nach der „Donau⸗Ztg.“ hat der Senat der freien 
Statt Frankfurt a. M. dem preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag nicht unbedingt zugeſtimmt - (wir 
das vorgeſtrige Telegramm aus Frankfurt ſchließen 
ließ), ſondern unter dem doppelten Vorbehalt, 
daß die mitbetheiligten verfaſſungsmäßigen Körper bei- 
treten und daß die gleiche Zuſtimmung von Seiten der 
übrigen Zollvereinsſtaaten erlangt werde. h 

In dem Bericht der vereinigten Commiſſion de 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes über den preußiſ 
franzöſiſchen Handels vertrag finden ſich inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über die dieſem wie nicht zu leug⸗ 
nen auch lediglich vom handelspolitiſchen Geſichtspunct 

abſolut verwerflichen Vertrage zu Grunde liegenden ge: 
heimen Abſichten und Pläne. Gleich im Eingange des 
Berichtes heißt es, es habe ſich für Preußen — da 
Frankreich in ſeinen Forderungen etwas nachließ und 
die weiteren Tarifabſetzungen, zu welchen Preußen ſich 
verſtand, bis zum 1. Jänner 1866 verſchoben würden 
— die Notbwendigkeit ergeven, ſich, das Zuſtandekom. 
men des Vertrages votausgeſetzt, an denſelben auch 
für den Fall für die ganze Vertragsperiode zu binden, 
daß der Zollverein im Jänner 1866 nicht erneuert wer⸗ 
den follte. Späterhin wird als einer der Erfolge des 
Vertrags gerühmt, daß derſelbe „endlich auch Oeſter⸗ 
reich in die Bahnen größerer Verkehrs ſteiheit drängen, 
und mit der Zeit auch die ſtarren Schranken in Fluß 
briagen wird, welche den Oſten abſchließen.“ — Was 
nun die Beziehung dieſes Vertrages zu dem Handels- 
vertrage zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich anbe⸗ 
langt, fo wird geſagt, es könne nicht einmal behauptel 
werden, daß durch die Aenderung der Verhältniſſe der 
eventuellen Einigung mit Oeſterreich neue Hinder niſſe 
bereitet würden. Diefe Hinderniſſe ſeien an ſich (don 
faft unüberſteiglic. Späterpin par allerdings der öfter: 
reichiſche Praͤliminar⸗Vertrag gezeigt, d aß dieſes Urtheil 
keineswegs gegründet iſt, freilich aber müſſen wir in 
dem uns vorliegenden Actenſtücke weiterleſen, um den 
eigentlichen Kommentar zu dieſem Urtheile zu finden, 
denn da heißt es: „Im Uebrigen wurde in 


weine ſtaatliche Umwandlung auf ftiedlichem Wege vor 
Iich geben follte, fo weit 1 die Zollverhältniſſe beträfe, 
fie ohne Zweifel formell an den Zollverein anknüpfen 
würde, fo daß die neue Geſtaltung auch in den Han 
delsvertrag mit Frankreich eintrete, — Damit wird zwar 
vr anerkennenswerther Offenherzigkeit die politiſche Ten⸗ 
end des Vertrages dargelegt, gleichwohl wird bei der 
us der einzelnen Artikel zu Artikel 31, der ſich 
bemerkt, 


der Vertrag 
niſſen des Verkehrs, 


ändern meht und mehr ver 
des Friedens durch die über fi. 


ireffen der alte geihert ved ee de dh. 


— rer 
die unmittelbaren Folgen haben, das Be un 10 


Fortdauer des Friedens zu ſtärken! Quod erat de- 


deſinitive Abſchluß des Vertrages werde 


monstrandum!“ 
— ——̃——ͤ— 


der Com⸗ 
niſſion noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß, 
wenn innerhalb der Vertragsperiode in Deutſchland 


. Einfuhr: und Aus fuhrverbote bezieht, 
trag ſei; — der Handels vertrag kein politiſcher Ver⸗ 
— wird dann die Hoffnung ausgedrückt, 

Verkehr der Völker ie Folge haben, den internationalen 
— zu heben; mit den Hemm⸗ 

s 

jo flörend machten, enge e une —.— 
ſchwinden und die Fortdauer 


über die Anerkennung Italiens, ſchreibt die 
„Neue Preußiſche Ztg.“, erſcheint faſt wie eine Satyre 
auf deſſen Depeſche vom 10. October 1860, in welcher 
die Gründe für die damalige Abberufung der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft aus Turin dargelegt wurden. Damals 
erklaͤrte der Fürſt u. A.: Die fardiniſche Regierung 
kehre ſich gegen die Prinzipien, welche als Regel der 
internationalen Beziehungen gelten; ſie laſſe ſich offen 
mit der in Neapel triumphirenden Revolution ein und 
ſanctonire deren Handlungen durch die Anweſenheit 
der piemonteſiſchen Truppen und hoher Beamten, die 


an der Spitze der Revolulion fländen, ohne den Dienft 


des Königs Vector Emanuel verlaſſen zu haben; fie 
annectire Gebiete, die von ihren Sonveränen gegen die 
Revolution vertheidigt würden und ſetze ſich in offe⸗ 
nen Widerſpruch mit dem Völkerrecht. Ihre angebli⸗ 
che „Nothwendigkeit,“ die Anarchie bekämpfen zu müſ⸗ 
fen, entſchuldige fie nicht, da fie befländig mit der 
Revolution gehe, um deren Erbſchaft anzutreten. Diefe 
damaligen Worte waren einfach, ſachgemäß und 
treffend; die heutigen erweiſen ſich als ein künſtli⸗ 
ces Gewinde unzukreffender Redensarten ohne alle 
Wärme und Kraft der Ueberzeugung. Oder hat ſich 
heute etwa die moraliſche Bedeutung der ſardiniſchen 

ndlungsweiſe geändert? Iſt heute nicht mehr Recht, 
was damals Recht war? und handle es ſich heute 
wiklich nicht mehr um „ſtreitige Fragen des Rechtes?“ 
Damals ſagte Fürſt Gortſchakoff: Die vorliegende 
Frage — welche noch jetzt beſteht — knüpfte ſich di⸗ 
rect an die ewigen Geſetze, ohne welche weder 
Ordnung, noch Frieden und Sicherheit in Europa be⸗ 
ſtehen können.” Heute gewährt er „im Intereſſe der 
gemeinſchaftlichen Ordnung und des allgemeinen Fri.⸗ 
dens“ dem ſcharf von ihm bezeichneten Verletzer dieſer 
„ewigen Geſetze“ eine „moraliſche Unterſtützung.“ Und 
von welchem Standpunkte? Vom Standpunkte des 
„moraliſchen Princips“, für deſſen ſchwere Beeinträch⸗ 
tigung damals Sardinien ſo wohlverdient von Ruß- 
land gegeißelt wurde. In Wahrheit hat das König⸗ 
reich Italien mit der Solidarität der monarchiſchen 
Intereſſen nichts zu ſchaffen. Es iſt ja ſelber die Re⸗ 
volution und zwar die disciplinirte, weiche ſich 
mit ihrer anarchiſchen Genoſſin herumſchlaͤgt und 
ſie einzufangen ſucht. Ihm gegen die revolutionären 
Elemente Dienſte leiſten, heißt nicht der monarchiſchen 
Sache, ſondern den Intereſſen der Uſurpation dienen! 
Nach ſolchen Vorgängen werden wir es vielleicht noch 
erleben, daß man von d plomatiſcher Seite anräth, im 
monarchiſchen Intereſſe dem Könige Victer Emanuel 
„Rom“ zu geben, damit er von ſemen revolutionären 
Drängern befreit werde. 

Wie aus Turin, 3. d., gemeldet wird, haben 
Mancini, Crispi und Ferrari ſich Garibaldi als 
Vertheidiger angeboten. 

Im Proceſſe gegen Garibaldi und Genoſſen 
wird die Turiner Regierung, wie es heißt, die Vor⸗ 
unterſuchung vornehmen laſſen, dann dem Parlamente 
aber die ganze Angelegenheit vorlegen und es darüber 
abſtimmen laſſen, ob der Proceß mit aller Strenge 
fortgeführt oder niedergeſchlagen werden ſoll. 

Der „Corr. franco italiano“ ſchlägt die Koſten der 
egen Garibaldi entſendeten Expedition auf mindeſtens 
90 Millionen Fr. an: „An 60,000 Mann wu den 
auf den Kriegs fuß geſetzt; Offiziere und Soldaten ers 
hielten höheren Sold; Truppen mußten transportiri 
und einquartiert werdenz die Freiſchärler haben gewalt⸗ 
ſame Requiſitionen gemacht, Kaſernen und ärariſche 
Magazine geleert und den Inhalt öffentlicher Kaſſen 
weggenommen. Aus alledem ergeben ſich hoͤchſt be- 
deutende und für die Regierung, deren Finanzen kei⸗ 
neswegs blühend ſeien, höchſt empfindliche Verluſte.“ 
Gazzetta del popolo“ hält den Betrag von 30 Mill 
für zu gering an bebt auch hervor, daß Sieilien in 
ſeinem e rligen anarchiſchen Zuſtande keine Steu⸗ 
ern zahlen könne und daß ſowoll nach Palermo als 
nach Neapel, wo ſich Lamar mora auf dem Trockenen 
befinde, Millionen über Milionen geſchickt werden 
1 Pariſer O Correſpondent d D 

er / der „Oſtd. Poſt“ 
warnt vor den Gerüchten, welche in dieſem 14 
im Publikum und in der Preſſe äber die römische 
Frage im Umlaufe find. Die gouvernementalen Jour⸗ 
nale ſtimmen darin überein, daß Victor Emanuel nach 
Rom gehen werde, und daß Napoleon nicht länger 
anſtehen könne, dieſe Stadt den Piemonteſen zu überlaſſen. 
Napoleon, ſchreibt der Corr., wird das nicht thun, weil 
er fürchtet, daß der Papſt ſich nach Spanien zarückzieht. 

Man fagt, der Kaiſer wolle die Revolution kalmi⸗ 


ren, indem er einen approximativen Termin für den 
Abmarſch der franzöſiſchen Armee firire; gl ichzeltig 


— [ie 


= (geſtern mitgetheilte) Note des Fürſten Gor⸗[nerde er einen Congreß der europäiſchen Mächte ein- 
[ezakow 


berufen, um ſo ſeiner Verantwortlichkeit ledig zu wer⸗ 
den. Die im Congreß verſammelten Mächte würden 
interveniren und den Papſt unter ihre Protection neb: 
men, und Piemont, das ſelbſt am Congreß theilneh: 
men werde, könne dann nicht ohne einen Bruch des 
Völkerrechts und obne Europa gegen ſich in Harniſch 
zu bringen, den Papſt angreifen. Dies ſagt man, ſei 
der Gedanke des Kaiſers. 

Nach der „Etoile Belge“ fol Hr. Thouvenel, 
der ſonſt fo gefügige Miniſter des Auswärtigen, feinem 
Abſchied entgegenſehen und Hr. Drouyn de Lhuys 
abermals das Pottefeuille erhalten, obgleich derſelbe 
weit mehr Unabhängigkeit beweiſen und namentlich kein 
Freund der Italienifchen Actionspartei, ja ſogar dem 
König Victor Emanuel ſelbſt perſönlich abgeneigt fein ſoll. 
Dieſer Wechſel hat eine höhere Bedeutung als die einer 
Perſonaländerung. Drouyn de Lhuys Eintritt ins Mi⸗ 
niſterium würde factiſch eine Beſchränkung der unver⸗ 
antwortlichen Politik der Tuilerien, der abſoluten Ein⸗ 
heit der Gewalt fein, Drouyn de Ehuys gilt für den 
Miniſter des Kaiſerreichs, welcher Louis Napoleon per: 
ſönlich am wenigſten ergeben und eine ſtaatsmänniſche 
Zukunft auch ohne das Kaiſerreich haben dürfte. So 
weit darüber Mitthellungen in die Oeffentlichkeit ge: 
drungen, thellt er die politiſchen Anſichten der Mar⸗ 
ſchale Mac Mahon, Niel, Peliffier, Vaillant, und fein 
Eintritt ins Miniſterium laͤßt daher der Vermuthung 
Raum, daß er mehr der Miniſter der Marſchälle als 
der Miniſter des Staatsſtreichs if. Dem franzsſiſchen 
Publicum muß die Gefahr der Lage außerordentlich 
erſcheinen, nicht bloß weil der Kampf zwiſchen dem 
Prinzen Napoleon, der Kaiferin und dem Grafen Per: 
ſigny ein faſt offen erklärter iſt — denn die Vorwürfe 
welche „Opinion nationale“, „France“ und „Conſtitu⸗ 
tionnel“ einander machen, werden täglich rückſichtsloſer 
— fondern in Folge des Auftretens der Marſchälle. 
Guizot ſoll dem Kaiſerreich Tiefe Phaſe vorausgeſagt 
haben; das würde wenigſtens beweiſen, daß der greiſe 
Staatsmann des conſtitutionellen Régimes die Ele⸗ 
mente der Macht des zweiten Decembers richtiger be⸗ 
urtheilt, als die, welche ihn einſt ſtürzten. 

Rom als militäriſche Poſition. Unter die⸗ 
ſer Ueberſchrift ſagt ein Brief an den Herausgeber der 
Times: Die Wichtigkeit des päpſtlichen Gebietes als 
miluäriſcher pied à terre wird in der Regel zu wenig 
erwogen und man betrachtet den Beſitz der ewigen 
Stadt als eine Sache des bloßen Ruhmes oder Ge⸗ 
fühles, Ich war viel in Italien, verbrachte den letzten 
Winter wieder dort, habe den von den franzöſiſchen 
Truppen beſetzten Landſtrich von Neuem genau beſich⸗ 
ugt, und ſage ohne Bedenken, daß, fo lange dieſe 
Besetzung dauert, nicht der König Italiens, ſondern 
der Kaiſer der Franzoſen thatſächlich Herr des Landes 
iſt. Die Front des beſetzten Gebietes, die bei Terra⸗ 
cina beginnt und an der Bergſttaße von Perugia her⸗ 
umgeht, bildet eine ſehr ſtarke Linie, zu deren Behaup⸗ 
tung keine große Streitmacht erforderlich iſt, und die 
ſich wieder auf Pofitionen in größerer Nähe Roms, 
wie Albano fügt, woſelpſt jetzt Marke franzsſiſche Be⸗ 
ſatzungen ſtehen. Civitavecchia iſt ſtets zugänglich und 
in jedem Augenblick könnten dort 100,000 Mann in 
Schnelligkeit gelandet und nach Rom und den andern 
einer Verſtärkung dedürfenden Punkten vorgeſchoben 
werden. Der Kaiſer der Franzoſen und der König 
von Italien kennen Beide das Gewicht dieſer That⸗ 
ſachen, und Beider Wunſch nach Roms Beſitz iſt gleich 
ſtatk, obwohl nicht aus geſproch n. Der Wunſch des 
Erſteren den Papft zu ſchüͤtzen, if ein bloßer Vorwand. 
Ich glaube nicht, daß die geringſte Ausſicht vorhanden 
ft, daß Napoleon auf die Belegung verzichten wird; 
und bis dahin bleibt die Unabhängigkeit Italiens ein 
leerer Schall, von was für Monarchen auch immer fie 
anerkannt ſein möge. 

Es iſt neuerdings die Rede von der Abberufung 
ves Hrn. v. Lavalette aus Rom und ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Geſandten in Madrid. Dieſer Ernen⸗ 
nung wäre bei den geſpannten Verhältniſſen zwiſchen 
der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Regierung inſofern 
eine beſondere Wichtigkeit beizulegen, als Hr. v. Lava⸗ 
lette ſchon mehrere Male zu der Ueberbringung eines 
Ultimatums gebracht worden iſt. Sollte man „einem 
läͤngſt gefühlten Bedürfnſſſe entſprechend“ in den Tui⸗ 
lerien daran denken, zu allen andern Fragen auch eine 
„ſpaniſche Frage“ zu ſtellen? > 

Das Einvernehmen Spaniens mit Frankreich be⸗ 
züglich der mexicaniſchen Politik wird nach der Patrie 
demnächſt wieder hergeſtellt fein (2); der aus Frank⸗ 
reich zurückgekehrte Marineminiſter habe dem Kabineı 
das rechte Licht aufgeſteckt. Am 3. d. werde ein Mi⸗ 
niſterratd in La Granja flaftfinden, um über das wei: 


— — — — 


tere Verhalten des Cabinets in dieſer Angelegenheit 
der Königin einen Plan vorzulegen. 

Die ſerbiſche Conferenz ſollte am 27. d. M. 
die letzte Sitzung halten. In der am W. abgehal⸗ 
tenen wurde beſchloſſen, die ſer biſchen Feſtungen 
mit Ausnahme von Sokol und Duſchitza ſollen tür- 
kiſche Garniſonen behalten. Die Feſtung Bel⸗ 
grad wird von der ſerbiſchen Stadt ifolirt, die 
türfifhen Häuſer niedergeriffen und der 
Grund dem Feflungsrayon einverleibt. Die 
exproprürten Beſitzer, welche auswandern, werden ent⸗ 
ſchädigt, die zurückbleibenden unter ſerbiſche Juris diction 
geſtellt. P 

Das „Journal de Conſtantinople“ bringt einen 
ausführlichen Bericht über die (übrigens von keiner 
Seite bisher noch beſtätigte) Einahme von Eettinir. 

Die „Trieſter Ztg.“ vom 3. d. dagegen meldet: 

Einem, verfloſſene Nacht an ein hieſiges Handelshaus 
gelangten Telegramm zufolge, beftätigt ſich die Ein⸗ 
nahme Cetinje's durch die Türken nicht. Dieſelben 
ſollen noch immer zwei Stunden von der Stadt ent» 
fernt ſein. Dem „Tempo“ wird aus Cattaro vom 
2., halb 12 Uhr Nachts, telegraphirt: Cettinje iſt nicht 
gefallen. Die Montenegriner ſtehen in Rieka, die 
Türken zwei Stunden entfernt, Der Fürſt behaupten 
ſich in Cetinje. 
1 Brüf feler Levant verbürgt ſich für die voll⸗ 
kommene Richtigkeit der Nachricht, daß der Vladika 
von Mont negro an demſelben Tage, wo er Omer 
Paſcha ſeine Bereitwilligkeit zur Unterwerfung erklärte, 
hundert kriegsgefangene Türken verſtümmeln und dann 
hinken ließ. Das geſtern telegraphiſch gemeldete De: 
menti das Journal de St. Petersbourg ſtützt ſich je⸗ 
denfalls auf montenegriniſche Ausſagen, die ſich ſchon 
zu oft als lügenhaft erwieſen haben. 8 

Der enzliſche Geſandte in Athen hat an die grie⸗ 
chiſche Regierung eine Note gerichtet, worin er deren 
Bemühungen für Reformen und Herſtellung der Ord⸗ 
nung lobt, und erklart, England werde ſich jedem ans 
greifenden Schritte gegen die Türkei widerſetzen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 4. September. Se. Majeſtät der Kaifer 
wird morgen Freitag von Reichenau nach Wien kom⸗ 
men. Die für heute beſtimmt geweſenen Audienzen 
wurden auf morgen verſchoben. Se. Maj. der Kai⸗ 
fer wird aus dem Cavallerie⸗Uebungslager bei Tu⸗ 
ras in der zweiten Hälfte des Monates September 
nach Brünn kommen und im Palais des Herrn Erz⸗ 
herzogs Karl Ferdinand abſteigen. Während der 
Lagerübungen nimmt Se. Majeftät den Aufenthalt in 
dem gräflich Mitrovskiſchen Schloſſe Sokolnitz, wo 
ſich auch das Hauptquartier befindet. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben zur Unter⸗ 
ſtützung der durch Feuer verunglückten Bewohner von 
Cſanak im Raaber Comitate die Summe von 
vertheilen zu laſſen geruht. . 

Die Brünner Deputation, welche die Be⸗ 
glückwünſchungs⸗Adreſſe an Ihre Majeftäten überbrach⸗ 
te, wurde am 1. Sep. von Sr. Majeſtät dem Kaifer 
um balb 11. Uhr empfangen. Nach der Anſprache des 
Herrn Bürgermeiſters erwiderte Se. Majeſtät: „Ich 
habe nie an der Zoyalität der Bewohner Brünns ge⸗ 
zweifelt, es thut Uns aber wohl, neue Beweiſe da⸗ 
von zu erhalten. Ich werde der Kaiſerin den Ausdruck 
Ihrer Geſinnung mittheilen und Sie wird ſich hierüber 
gewiß ſehr freuen.“ Hierauf geruhten Se. Mazeſtät, 
die Mitglieder der Deputation, die außer dem Herrn 
Bürgermeiſter ans den Herren Herring, Gomperz und 
Theodor Bauer beſtand, einzeln anzusprechen. Se. * 
jeſtät erkundigte ſich nun um den Stand dee ne 
erweitetung und die Bepflanzung des Erlen c 
die Etfolge der Londoner Ausſtellung für Der 2 
um den Gang der Geſchaͤfte ꝛc. und entließ ach S 
31 5 1 buldvollſter Weiſe. Tg verſpr N 

ajeſtät, nächſtens Brünn zu beſuchen nr 

Berner Haben St. k. k. apoolilhe wia am 
1. d. die vom Herrn Generolconful Salomone Parente 
überreichte, von 29 Mitgliedern unterzeichnete Glück⸗ 

1 5 eſſe der Handels⸗ und Ge⸗ 
wunſch⸗ und Lopalitätearfeſeergnadigſt entge 
werbekammer von Triest allergnadigl entgegen zu 

e Adreſſe ift heute unter den Kron⸗ 
nehmen geruht. Die Maj. dankten der K 
ländern mitgetheilt. Se. Me!. l er Kammer 
für die Tbellnabme, welche ſie an Seinem Glücke ges 
nommen habe, und erkundigten Sich mit lebhaftem 
Intereſſe um den gegenwärtigen Zuſtand des Handels 
in Trieſt, die Hoffnung ausdrückend, daß die naͤchſtene 


zu eröffnende Eifenbahn von Steinbrück nach Agram 
auch auf die Verkebrsverhältniſſe Trieſts und Ungarns 
einen belebenden Einfluß nehmen werde. 

Simon Freiherr von Sina hat anläßlich der Ge⸗ 
nefung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin einen Betra: von 
5000 fl. mit der Widmung für wohlthaͤtige Zwecke 
erlegt und die Bitte geſtellt, daß Ihre Mafeſtät di: 
Kaiferin über die Verwendung und Vertheilung dieſes 
Geldbetrages nach eigener Beſtimmung verfügen möge. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin haben von dieſer Widmung mit dem Ausdrucke 
dankender Anerkennung Kenntniß genommen, und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin beſtimmte, daß von der geſpen⸗ 
deten Summe von 5000 fl.: a) dem Frauen- Wohl: 
thätigkeits⸗Vereine 1000 fl.: b) dem Frauenvereine für 
Arbeſts ſchulen 500 fl.; e) dem Central⸗Krippen⸗Ver⸗ 
eine 500 fl.; d) dem Centralvereine für Kinder: Br 
wahranſtalten 1000 fl.; e) dem Kaiferin Maria Anna! 
Kinderfpitald » Vereine 500 fl.; t) dem St. Joſeph⸗ 
Kinderſpitals Vereine 500 fl. und g) dem Wiener 
Schutz⸗Vereine 1000 fl. zuzuwenden find, 

Ihre k. Hoh. die Erzberzogin Hildegarde iſt ge⸗ 

ſtern bier eingetroffen. Der Ankunft Sr. k. Hoh. des 
Herrr Erzh. Albrecht wird in einigen Tagen entge⸗ 
engeſehen. 
e Dem Salzburger Künſtlerfeſt wird auch Se. Exc. 
der Herr Staatsminiſter beiwohnen. Derielbe iſt bes 
reits am 3. in Salzburg eingetroffen „ begab ſich in⸗ 
deß zunächſt nach München und gedenkt erſt am 6. d. 
wieder nach Salzburg zu kommen. Auf dieſen Tag 
iſt denn auch das Banker, weſches urſprünglich am 5. 
ſtattfinden ſollte, verlegt worden. 

Der Herr Juſtizminiſter Frh. v. Pratobevera 
hat den Badeort Fuſch bereits verlaſſen und die Rück⸗ 
reiſe durch Tirol angetreten. 

Der k. ruſſiſche Geſandte Hr. v. Balabine if 
von Teplitz zurückgekehrt und bat geſtern die Leitung 
der Geſandiſchaftsgeſchäfte wieder übernommen. 

Der k. ungariſche Bice⸗ Hofkanzler Herr v. Ka 
rolpi if ſeit einigen Tagen unwohl und dadurch ver⸗ 
hindert ſein Bureau zu beſuchen. 

Der ungariſche Emigrant A. Szontagy iſt, wie 
„Mag. Safto“ meldet, als Bevollmächtigter des Brüſ⸗ 
feler Ban quierhauſes „Ride u. Comp.“ am letzten v. 
M. in Peſth eingetroffen, um den Bau einer oderun⸗ 
gariſchen, von der h. Regierung bereits genehmigten 
Eiſenbahn einzuleiten und die Ingenieurs einzuführen' 
Unſer Landsmann, fügt „M. S.“ dieſer Nachricht 
hinzu, batte die Erlaubniß der Rückkehr nachgeſucht, 
konnte aber dieſelbe nicht erhalten. Um jedoch einer 
dem öffentlichen Wohle zuträ zlichen Sache nützen zu 
können, kam er am letzten Sonntag auf eigene Ge: 
fahr hierher, meldete ſich geſtern Vormittags bei der 
Polizei, worauf er Nachmittags verhaftet wurde. Da 
bier, ſchließt „M. S.“, von einem Fluchtverſuch nicht 
die Rede ſein kann, ſo hoffen wir, daß Herr Szon⸗ 
tagh während der Dauer der etwa nothwendigen Un⸗ 
terſuchung auf freiem Fuße werde belaſſen werden. 


Deutſchland. 


Ihre Maj. die Königin von Neapel wird nach 
der „Bair. Ztg.“ am 15. d. im Schloſſe Taxis ein- 
treffen und nach einigen Tagen Aufenthalt die Rück⸗ 
reiſe nach Rom antreten. 

Aus München, 3. Septbr., wird dem „Bot⸗ 
ſchafter geſchrieben: „Von den Gegnern des preußiſch⸗ 
frenzöſiſchen Handelsvertrags find die gewichtigſten 
Rechtsgründe dafür geltend gemacht worden, daß als⸗ 
bald ein Zolltag zuſammentrete, beſchickt von den Zoll⸗ 
vereinsregierungen und von Oeſterreich, um auf Grund 
des zwiſchen jenen Regierungen und Defterreih geſchloſ⸗ 
ſenen Februarvertrags von 1853 die öſterreichiſchen 
Vorſchläge behufs einer möglichſt engen Verbindung der 
beiden großen Zoll⸗Komplexe einer reiflichen Prüfung 
zu unterziehen. Ein ſolcher Zolltag oder eine ſolche 
Konferenz wäre bekanntlich nur eine Folge jenes Fe⸗ 
bruaveartragd, und nicht minder bekannt iſt, daß, wenn 
die betreffende Berathung nicht ſchon früher ſtattfand, 
nur dem Widerſtand Preußens hievon die Schuld bei⸗ 
zumeſſen iſt. Jenes Verlangen nach einem Zolltage 
iſt allſo ſo vollkommen berechtigt, daß es geradezu un⸗ 
möglich erſcheint, demſelben auf dem geraden Wege 
auszuweichen. Was thut man olſo in dieſer Angeles 
genheit? Man eskamotirt mit Taſchen ſpielergewandtheit 
den Zolltag, und ſetzt flugs ein Zollparlament an def: 
fen Stelle, ein Zollparlament gleich mit zwei Häufern, 
etwa nach dem Programm des Herrn Lette in Ber⸗ 
in. Man thut das allerdings nicht offiziell und 
hat bis jetzt nur die journaliſtiſchen Plänkler agi⸗ 
ren laſſen; es iſt auch ſtark zu bezweifeln, daß 
Preußen im Ernſte auf ein ſolches Parlament eingehen 
würde. Aber man rechnet doch darauf, daß die ſuͤd⸗ 
deutſchen Zollvereinsregierungen hiedurch in ihrem Wi⸗ 
derſtande gegen den franzöſiſchen Handels vertrag beürt 
werden würden, daß zugleich vielleicht Oeſterreich der 
Befürchtung Raum geben möchte, Preußen gedenke mit 
dem Zollparlament einen Uebergang zu finden zu dem 
deutſchen Parlament, um die großdeutſchen Bundesre⸗ 
formprojecte gänzlich todt zu machen. Dieſe Rechnun⸗ 
gen aber, und das ſollte dier nur conſtatirt wer: 
den, ſind ohne die Wirthe gemacht. Diejenigen, 
gegen welche es gerichtet, durchſchauen das Manöver 
ſo gut, daß ſie ſelbſt darauf gefaßt ſind, man werde 
über kurz oder lang endlich auch mit dem Mainlinie⸗ 
Project herausrücken.“ 

Das Programm des fünften Congreſſes deut⸗ 
ſcher Volkswirtbe, welcher vom 8. bis 11. Sept. 
1862 in Weimar ſtatthaten wird, enthält folgende 
Tagesordnung: a) Wahl eines Präfidenten, feiner bei⸗ 
den Stellvertreter und von fünf Schriſtführern für die 
Gongrifverhandlungen. b) Jahresbericht der fländigen 
Deputetion. c) Entgegennahme etwaiger neuer An: 
träge von Mitgliedern, dergleichen ſtatutenmäßig nur 
vor oder bei Eröffnung des Congreſſes geſtellt werden 
koͤnnen, über deren Berathung und den Zeitpunkt der⸗ 


felben der Congreß entſcheidet. d) Berichterſtattungen 
durch die ernannten Referenten, und reſpektive Bera⸗ 
ibungen, in der Regel fofort im Plenum: I, Gewerbe 
g ſetzgebung. II. Freizügigkeit. III. Anwendung der 
Grundſätze der Gewerbefreiheit auf die ſogenannten 
gelehrten Berufsſtaͤnde (Advokaten, Aerzte, Apotbeker). 
IV. Reform der Zolldereinsverfaſſung. V. Tarifre⸗ 
form: 1.“ Der deutſch⸗ franzöſiſche Handelsvertrag. 
2. Zuckerzölle. 3. Zölle auf Twiſte und Baumwol⸗ 
zenwaaren. 4. Uebergangsabgaben (auf Wein, Brannt⸗ 
wein, Bier, Tabak). 3. Die mecklenburgiſche Zoll⸗ 
frage. VI. Ueber Bankfreiheit. VII. Soziale Selbſt⸗ 
hilfe: 1. Erhaltung und Verſicherung der Arbeitskraft 
(Dilſs⸗, Unterſtützungs⸗, Invaliden⸗, Wiwen⸗ und 
Waiſenpenſionskaſſen). 2. Erhaltung und Erlangung 
wirthſchaftlicher und gewerblicher Selbfiftändigkeit auf 
genoſſenſchaftlichem Wege (Credits, Vorſchußkaſſen⸗, 
Magazine, Rohſtoff⸗ Vereine). VIII. Patentgeſetzge⸗ 
dung. e) Wahl der ſtändigen Deputation zur Ges 
ſchaͤftspeſorgung für das folgende Jahr, von 9 Mit⸗ 
gliedern, ſechs durch die Verſammlung, drei durch 


Kooptation. 
Fraukreich. 

Paris, 2. September. Der „Moniteut“ bat heute 
in ziemlich mürriſchem Tone die Einberufung des Ges 
heimrathes gleichzeitig mit den Miniſtern dementirt. 
Dies deutet darauf hin, daß man auf den von der 
„France“ proclamirten Standpunkt ſich zu ſtellen für 
gut findet und in der Gefangennahme Garibaldı’s nur 
einen untergeordneten Zwiſchenfall erblickt, nach deſſen 
Beſeitigung die römıfhe Frage nach wie vor im sta- 
tus quo zu verbleiben hat. Doch will man der ita⸗ 
lieniſchen Partei im Miniſterium die nichtige Conceſ⸗ 
ſion machen, daß Herr Thouvenel eine beglückwün⸗ 
ſchende Note an Ratazzi wegen der von dieſem an en 
Tag gelegten Energie rich en dürfe. Auch wurde dem⸗ 
ſelben erlaubt, im heutigen Conſtitutionnel den Stand 
der Angelegenheit nach ſeiner Anſchauung diplomatiſch 
zu firiren. Dagegen iſt die römiſche Partei bei Hofe 
mehr als je zu einer ſch offen Ha tung disponirt. Man 
ſpricht in dieſer Beziehung viel von einer Unterredung, 
die Marquis Pepoli mit der Kaiferin hatte. Als u. 
A. der italieniſche Miniſter anführte, „ganz Italien 
wolle Rom oder den Tod,“ antwortete die Kaiſerm 
mit großer Entſchiedenheit: „Nun, dann wird Italien 
ſterben, denn Rom bekommt es nicht!“ — Der heu⸗ 
tige Artikel des Conſtitutionnel hat nur geringe Den: 
ſation erregt. Er verlangt die Räumung Roms; doch 
da man weiß, daß nur ein Miniſter denſelben inſpi⸗ 
rirt, fo bleibt der Artikel ohne Werth. — Der Kaifer 
begibt ſich morgen Abend mit der Kaiſerin und dem 
kalſerlichen Prinzen nach Biarritz. Der Hof wird 
dort einen Monat verweilen und ſich dann nach Com⸗ 
piegne begeben. — Herr von Budberg iſt noch nicht 
in Paris angekommen. Derſelbe wird jetzt erſt nach 
der Rückkehr des Kaiſers empfangen werden. — Das 
17. Einienregiment das ſich nach Rom begeben ſollte, 
hat Gegenbefehl erhalten und bleibt jetzt in Lyon. 

Bei Einſchiffung der Truppen nach Mexico ereig⸗ 
nete ſich zu Cherbourg ein nicht unwichtiger Vorfall. 
Die Soldaten, welche ſich inmitten des mit Zelten, 
Artilleriematerial, Wagen und Pferden überladenen 
Fahrzeugs kaum rühren konnten, begannen laut zu 
murren und weigerten fih, den Befehlen der Boots⸗ 
leute, in die Kajüten hinabzuſteigen, Folge zu leiſten. 
Es kam zu einem förmlichen Handgemenge zwiſchen 
den Steleuten und den eingeſchifften Landtruppen, wo⸗ 
bei letzteren von ihren Dfficieren und Sergeanten Recht 
gegeben wurde. Ein General kam an Bord und hielt 
eine längere beſchwichtigende Anrede an die Soldaten, 
die mit dem Ruf endete: „Es lebe der Kaiſer!“ Die 
Verlegenheit des Generals war groß, als auch nicht 
ein Mann in ſeinen wohlgemeinten Ruf eniſtimmte. 
Noch nie war in der Armee eine Expedition jo wenig 
populär als die nach Mex co. 

Sch 


Die berniſchen uſſiſen werden in ihrer nächſten 
Sitzung im Seelande einen intereſſanten Preßproceß 
zu verhandeln daben. Der in Biel erſcheinende, mei⸗ 
ſtens von Deutſchen bearbeitete Schweizer Handelscou⸗ 
riet hatte nämlich vor einiger Zeit einen Artikel ent⸗ 
halten, worin der ungariſche Flüchtling Kertbeny 
(Benkert) ſehr hart an ſeiner Ehre gekränkt war; die⸗ 
jet machte eine Klage gegen die Redaction des genann⸗ 
ten Blattes anhängig, worauf letztere vom Berner Ober: 
gericht an die Aſſiſen des Seelandes gewieſen wurde, 
jedoch mit der Vergünſtigung, den Beweis der Wahr⸗ 
heit führen zu können. Hierin liegt das ganze Jate⸗ 
reſſe, weil politiſche Notabilitäten, wie Profeſſor Karl 
Vogt in Genf, welchen man als den Verfaſſer des ein⸗ 
geklagten Artikels betrachten kann, Gencral Klapka u. A. 
vor den Geſchwornen ver hort werden, und zwar über Vor⸗ 
gänge, die tief in das politiſche Wirken der Emigran⸗ 


ten eingreifen. 8 
Spanien. 

Die Koͤnigin von Spanten hat ein Decret erlaſ⸗ 
ſen, wonach ſpaniſche im Ausland gedruckte Bücher 
ohne Erlaubniß der Regierung nicht eingeführt werden 
dürfen; Bücher, welche etwas gegen das chriſtliche 
Dogma enthalten, dürfen in keiner Sprache einge führ 
werden; die Unterſuchung folder Bücher ſteht dem 
Biſchof zu, in deſſen Diöcefe die Mauth gelegen iſt. 

Großbritannien. 

London, 1. Sept. Ihre Majeſtät die Königin 
verließ deute Nachmittag um bald 3 uhr Wind ſor⸗ 
Caſtle in Begleitung der Prinzeſſinen Helene, Louiſe 
und Beatrice, ſowie der Prinzen Arthur und Leopold. 
Das Gefolge beſtand aus der Marquiſe von Ely, 
Lady Auguſte Bruce, Generallieutenant C. Grey, 
Dberfilieutinant Du Plat, Major Elphinſtone und 
Dr. Jenner. Ihre königl. Hoheit die Prinzeß Hoden⸗ 
lohe ging ebenfalls von Windſor ab. In Woolwich 
angekommen, begab ſich die Königin an Bord des 
Faup nach Greenhithe, wo ſich die Königin im Laufe 
des Nachmittags auf dem Victoria und Albert nach 


Antwerpen einſchiffte, um ſich von dort aus nach 
Deutſchland zu begeben. Palmerſton hatte geſtern 
noch eine Audienz, und Ruſſell ging nach Woolwic 
ab, um Ihrer Majeſtät aufzuwarten. Der erſte Auf⸗ 
enthalt wird in Brüſſel ſtattſinden, wo die Königin 


). zwei Tage zum Beſuche bei König Leopold verweilen 


wird. Ihre Majeftät fiel allgemein durch ihr krankes, 
leidendes Ausſehen auf. 
Italien. . 
Ueber den Gang der Ereigniſſe in Italien und die 
Plane Garibald''s veröffentlicht die D. A. 31g. einen 
Turiner Brief, dem wir Einiges entnehmen. Aus den 
Mittheilungen, die Correſpondent erhalten haben will, 
aingen hervor, daß nicht das Miniſterium das Opfer 
einer Verſchwörung Garibald''s iſt, ſondern Garibaldi 
zum Spielball der combinirten Launen Napolcons 
R ſtazzis gebraucht wurde. ()) „Am 4. April“, er: 
zählt der Correſpond., „ſitzt General Garibaldi auf ei⸗ 
nem Seſſel im Cabinet Rattazz's; der Miniſter hält 
die Hand des Generals in der Hand und beobachtet 
eine tiefe Narbe, die vom amerikaniſchen Streifzuge 
Saribaldı?d herrührt. Garibaldi ſagt ihm, bei jeder 
Wilterveränderung ſchmerze ihn dieſe alte Wunde noch 
ehr, aber er ſei bereit, ſie wieder öffnen zu machen, 
denn er ſehe keine Möglichkeit, aus der Verwirrung 
ohne Krieg derauskommen. „Es kommt mir kein Schlaf 
in die Augen,“ ſagt er, „ſo lange Kroaten in Verona 
liegen und fo lange eine öſterreichiſche Schildwache 
auf italieniſchem Boden ſteht. Geben Sie mir das 
Verſprechen, auf einer Seite etwas zu unternehmen, 
wodurch die orientaliſche Frage reifer wird, unterflüs 
zen Sie mich in Griechenland oder in Montenegro 
und laſſen Sie mich für die Conſequenzen betreffs 
Osſterreichs ſorgen.“ Der Premier, weicher die Winke 
von Paris bereits gehabt, ſagie Geld und Mannicafı 
für dieſe Expedition zu; Garibaldi reiſt nach der Lom⸗ 
vardei-und ſagt feinen Freunden Überall: „Wir gehen 
nach Griechenland und ſpäter nach Albanien. Haltet 
euch bereit!" Rattazzi telegraphirt zwei oder dreimal 
nach Paris; Graf Vimercati bringt die Antwort: „Es 
darf jetzt um keinen Preis mehr etwas in der orienta⸗ 
liſchen Angelegenheit von Seiten Italiens unternom⸗ 
men wer den.“ Garibaldi wartet mittlerweile in Tres⸗ 
corre, wo er ſich krank ſtellt, 17 Tage auf Geld und 
ſonſtige Zuſagen Rattazzis. Seine Leute werden uns 
geduldig und fangen an Mangel zu leiden. Da geb. 
er ſelbſt nach Turin, ſpricht Rattazzi in der Nacht, 
hört diplomatiſche Acußerungen, verläßt ihn ch e ein 
Wort zu fagen und veranſtaltet den Pulſch von Sar⸗ 
nico, nachdem er Sir James Hudfon von allem im 
voraus unterrichtet hatte. Garibaldi ſchreibt an alle 
ſeine Freunde nach England und beſchwört ſie, Geld 
und Waffen zu ſammeln, denn er habe große Dinge 
vor. Sir James Hudſon beſtimmt ihn, von jedem 
Verſuch im griechiſchen Archipel und im adriatiſchen 
Merre abzuſtehen, aber in der römiſchen Frage zu 
wirken. Garibaldi geht nach Caprera zurück, ſendet 
von dort zwei feiner Freunde wiederholt zu Rattazzı 
und läßt ihn wiſſen, daß die Zuſtände einen längern 


Aufſchub der Löſung der römiſchen Frage nicht zulaſſen. 


Rattazzi beeilt ſich hierauf, die Anerkennung Italiens 
durch Rußland und Preußen auf das raſcheſte zu er⸗ 
reichen, verkündet dies der Kammer und bemerkt da⸗ 
gegen, die römiſche Frage müſſe auf u oraliſchem We⸗ 
ge und durch diplomatiſche Mittel golöſt werden. Un⸗ 
terdeſſen war Garibaldi nach Palermo gegangen und 
ſtellte durch ſeine Rede und ſein Loſungswort: Rom 
oder Tod! fein Programm auf. Rattazzi beſchwö. t ihn, 
feine Rede zurückzunehmen, da Napoleon wüthend ſei; 


darauf hält Garibaldi feine bekannte Rede in Mar ſa⸗ 


la, und ſchreibt an Rattazzi einen Brief voller Inju⸗ 
rien. Rattazzi weiß von den Werbungen, die geſche⸗ 
ben; dem Polizeidi ector Fontana gehen tagtäglich gan⸗ 
ze Eiſten davon zu; man beſchließt, Alles geschehen 
zu laſſen, um auf Napoleon einen Druck auszuüben. 
Als Alles in Sicilien vorbereitet war, und ſämmtlich. 
Leutnante Garibald's mit ihren Vorkehrungen fertig 
waren, gewann Rattazzi eiſt die Ueberzeugung, daß 
an eine Löſung der römiſchen Frage vorerſt nicht zu 
denken iſt, und daß Napoleon dieſen Gegenſtand in 
Vichy einmals auf das Tapet gebracht hat. Nun woll⸗ 
se er plötzlich Energie zeigen. 

Ueber die flattgefundene Lan ung Garibaldi's, 
ſchreibt ein Pariſer Correſpondent aus Neapel, der den 
Hergang derſelben von dem Eigenthümer des Trans⸗ 
portſchiffes, d. h. Aſſocié der Compagnie Valery, ſelbſt 
erzählen gehört, Folgendes: Nach der Aus ſage dieſes 
Herrn hat Garibaldi am verfloſſenen Sonntag um 9 
Uhr Abends ſich mit Gewalt ſelgnes Schiffes, das den 
Namen „il Dispacio“ führt, bemächtigt, eben ſo wie 
eines andern Dampfſchiffes, mi Namen Abbatuzzi, der 
Geſellſchaft Florio angehörig. Auf dem letzteren ſchiffte 
er 2000 Freiwillige ein und übergab das Commando 
einem Marine⸗Offtzier, der ſich unter feinen Freiwilli⸗ 
gen befand. Er ſelbſt übernahm das Commando des 
Dis pacio, auf dem 1500 eingeſchifft wurden. Die b:ie 
den Schiffe fuhren inmitten der italieniſchen Fregatten 
Conte Cavour und Maria Adelaide hindurch, die ih⸗ 
nen einige Zeit folgten, aber nachher wieder in den 
Hafen von Catania einfuhren. Es waren in der Nahe 
der beiten Schiffe auch mehrere engliſche und franzoͤ⸗ 
ſiſche Schiffe, die der Abfahrt derſelben ruhig zuſahen. 
Garibaldi felbſt führte das Steuerruder. Um 3 Uhr 
nach Muternacht warfen fie beim Capo dell Armi an 
der Marine von Melia Anker. Die Landung dauerte 
3 Stunden. In der ganzen Gegend ſah man kein 
lebendes Weſen. Der General Garibaldi war der letzte, 
der ans Land ſtieg. Er rief den Eigenthümer des 
Schiffes zu ſich und dankte ihm für die Dienſtleiſtung⸗ 
indem er ihm ſein Bedauern äußerte, daß er, ein ar⸗ 
mer Mann, ihm nicht dieſelbe dezahlen könne; jedoch 
bot er ihm 5000 Lire zum Geſchenk an, und bat ihn, 
nach Meſſina zurückzukehren. Beide Dampfer kehrten 
dahin zurück und kamen von dort hier an. Der Ci: 
genthümer begab ſich ſogleich zu Lamarmora und er⸗ 
zählte ihm den Vorfall, der ſich höchſt verwundert und 


erſtaunt über die Haltung der italieniften Schiffe in 
Catania äußerte. Nach den Mittheilungen dieſes Herrn 
zollen die Freiwilligen äußerſt gut equipirt fein, täglich 
anderthalb Sold und ganz neue Gewehre haben. Ga⸗ 
ribaldi hat ungefähr 300,000 ire bei ſich, die er aus 


den öffentlichen Caſſen von Catania genommen hatte. 


Ei ie Anzabl Freiwilliger, die ihm nicht geſielen, hatte 
er dafelbft zurückgelaſſen, die von bald nach der Eins 
ſchiffung Garibaldi's dort eingerückten Truppen ent» 
waffnet wurden. 

Ueber Garibaldi's Gefangennehmung fol ches 
ſtens ein amtlicher Bericht veroffentlicht werden; in 
Erwartung deſſelben enthalten ſich die italieniſchen Wlät— 
ter jeder Mittheilung. Garibaldi iſt an Bord des Dam⸗ 
pfets Duca di Genova in Spezzia eingetroffen, wohin 
Dr. Riboli auf den Wunſch des Kranken berufen wurde, 
um ihn von der Kugel, die im Fuße ſtecken geblieben, 
zu befreien. — Das Gefecht von Aspromonte hatte 
vier Stunden lang gedauert. Unter den Garibaldia⸗ 
nern befanden ſich zwei Schützenſergeanten, welche als 
Deferteure fofort erſchoſſen wurden. Ue er die Aspro⸗ 
montesAffaire vernimmt man nebſt dem bereits Bekann⸗ 
ten noch Folgendes: Als Garibaldi ſich von Reggio 
verdrängt ſah, nahm er ſeine Richtung im Eilmarſche 
nach San Stefano. In der Nähe angelangt, fand er 
ſich von den Schützen umzingelt, welche von einer an⸗ 
deren Seite herbeigeeilt waren. Er beſchloß, auf einer 
ſteilen Anhöhe Poſto zu faſſen; bald aber ſtanden ihm 
ein Bataillon Berſaglieri und eines der Brigade Pie: 
monte gegenüber. Auf die an ihn gerichtete Aufforde⸗ 
rung, die Waffen zu ſtrecken, erfolgte keine Antwort. 
Die Truppen ſchritten in zwei Colonnen zum Angriff, 
die Garibaldianer hielten nicht Stand, nur drei⸗ bis 
vierhundert derſelben ſchickten ſich zum Kampfe an, der 
ſehr hartnäckig war. Sämmtliche Mitglieder des Ga: 
ribaldeſchen Generalſtabes wurden verwundet. Vom 
kön. Militär bileben zwei Dfficere auf dem Platze. Pair 
lavicino iſt nicht, wie es hieß, verwundet. Unter den 
Gefangenen befindet ſich Nicotera und Miceli. 

Man lieſt in der „Italia“: Die ſeltſamſten Gerüchte 

gingen beute über Garibaldi um. Die Einen fogten, 
er ſei an ſeiner Wunde geſtorben, die Andern er habe 
fi entleibt. Einige gingen fo weit zu behaupten, daß, 
da man ihm alle Mittel entzogen habe, Hand an ſich 
ſelben zu legen, er den Verband von feine: Wunde 
weggeriſſen und dieſe mit eigenen Händen wieder ges 
öffnet habe. Außer dem hieß es, die Wunde ſeines 
Sohnes m enotti habe eine Amputation nöthig gemacht. 
Die Fußwunde Garibaldı’s allein iſt einig rmaßen ernſter 
Natur. Menotti iſt ſchwerer verletzt, als ſein Vater 
doch läßt bis jetzt kein Symptom befürchten, daß fen 
Leben gefährdet werden konne. 

In den Mazziniſtiſchen Kreiſen Italiens glaubt 
man allgemein, daß Garibaldi einem Verrath zum 
Opfer gefallen ſei. Man verſichert, der nunmehrige 
General Pallavicini habe dem Freiſchaarenführer Ga⸗ 
cibaldi ſagen laſſen, er babe einen Brief Victor Ema⸗ 
nuels (der alſo doch mit Garibaldi correſpondirt hatte) 
für ihn, Garibaldi ging in die Falle. 

Die officisſe Turiner „Discuſſione“ verſichert, die 
Truppen hätten ſich bei dem Kampfe in Aſpromonte 
mit großer Mäßigung benommen, wofür ſchon das ge» 
eingfügige Verhältniß der Todten und Verwundeten 
preche. Bemerkenswerth erſcheine, daß mit den Ber⸗ 
ſaglieri auch das 4 Grenadier⸗ Regiment vereinigt war, 
em die demiſſionären Offiziere angehört hätten, und 
das von einem Saribaldiner, dem Oberſten Eberhard, 
commandirt wurde, der feiner Schuldigkeit in ausge⸗ 
zeichneter Weiſe nachgekommen ſei. 

Für die „Discuf ne“ unterliegt es nicht dem min⸗ 
deſten Zweifel, „daß gegen Garibaldi, der mit den 
Waffen in der Hand in flagranter Rebellion gegen 
den König und den Staat gefangen genommen wurde, 
keine Toleranz und keine Nachſicht geübt werden kann, 
um jo mehr, als dieſe Mittel vorher mit fabelhafter 
Langmuth angewandt worden waren. Gerechtigkeit — 
ruhige leidenſchaftsloſe Gerechtigkeit und nichts als 
Gerechtigkeit — ſchuldet die Regierung Garibaldi ſo⸗ 
wohl als Italien. 

In Varignano am Golf von Spezzia, wohin 
Garibaldi gebracht worden befinden ſich in der Um: 
gebung Garibald's fein Sohn Menotti Garibaldi, zen 
Offiziere und vier Diener. Sein zweiter Sohn Ritı 
ciotiti Garibaldi, welcher in Turin weilte, wurde durch 
eine Depeſche unverzüglich zu ſeinem Vater berufen. 

Noch immer laufen Berichte über Demon ſtra⸗ 
tionen in verſchiedenen Städten ein, welche überall 
durch Militärmacht niedergehalten werden mußten. In 
Genua waren am 31. Auguſt Abends abermals Zus 
ſammentottungen. Man brachte Garibaldi ein Hoch 
und Pallavicino ein Pereat, In Palermo wurde 
ein Aufſtand im Keime erſtickt. 

Auch Pavia war am 31. Aug. der Schauplatz 
eines Volkstumultes. Einige bundert Menſchen zogen 
mit einer Fahne vor den Präfecturpalaſt unter dem ges 
wöhnlichen Geſchrei: Viya Garibaldi! Morte a Ra- 
tazzi! uſw. Da die Menge immer mehr anwuchs, 
jo erſchienen Carabinieri und Sicherheits wachen, welche 
mit Steinwürfen und Pfeifen empfangen wurden. Die 
Wachen zogen ire Revolver aus der Taſche, entriſſen 
den Tumultuanten die Fahne und namen einige Vers 
haftungen vor. Die Menge verlief ſich zwar, aber 
während des ganzen Abends herrſchte eine unheimliche 
Bewegung, und zahlreiche Infanterie und Cavallerie⸗ 
paltouillen durchzogen die Straßen. i 

Der Delegat von Monza, fiel als ein Opfer 
einer Pflichterfüuung. Am Abende des 31. Aug. zog 
nämlich eine Menſchenmenge durch die Straßen von 
Monza unter dem Rufe: Es lebe Garibaldi! Nieder 
mit dem Miniſterium! Der Delegat, Herr Rizzo, ver⸗ 
fügte ſich dahin, um die Ordnung wiederherzuſtellen, 
und erhielt, obgleich er an feiner Uniform kenntlich 
war, einen Schlag ins Geſicht. Als er ſich umwandte, 
a urde er von demſelben Individuum, das fi an ihm 
vergriffen hatte, durch einen Dolchſtich am Halſe ge 
lödlet. Der Mör ger ward fofort ergriffen und als 
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Emigrant erkannt. Von einer Privatrache kann hier. 


nicht die Rede ſein, da der Delegat erſt ſeit einigen 
Tagen feinen Poſten bekleidet. Das reguläre Mili⸗ 
tär ſchritt ein, mehrere aus dem Volke trugen mehr 
oder minder ſchwere Wunden davon, viele wurden 
verhaftet. 

Aus Mailand meldet die „Perſeveranza“: Heute 
(I.) verbreiteten ſich in unſerer Stadt wieder beunru⸗ 
bigende Gerüchte und man befürchtete, daß es Abends 
abermals zu Unordnungen kommen werde. Man 
wollte wiſſen, daß das Volk eine Demonſtration mit 
Waffen unternehmen werde. Die Nationalgarde zog 
zahlreich auf ihre Poſten und es gelang ihr durch ihre 
Haltung Unordnungen zu verhindern. Reguläre Trup⸗ 
pen und ſtädtiſche Miliz waren an verſchiedenen Stadt⸗ 
theilen poſtirt. 

Eine Correſpondenz aus Mailand 30. Auguſt, 
hald 10 Uhr Abends — in der „Allg. Ztg“ — ſchül⸗ 
dert eine Gene aus dem Leben der „unter dem Szep⸗ 
ter Piemonts allzeit ſo loyalen und getreuen Stadt“: 
Von Weitem hörte ich ein Brauſen wie das ei⸗ 
nes vom Sturm aufgeregten Meeres. Ich begab mich 
auf den Balkon und ſah eine Maſſe Volks, das, vom 
Corſo Vittorio Emanuele kommend, in die Straße 
Monteſorte einbog, wo der Präfekt wohnt. Das Ger 
ſchrei war wirklich über alle Maßen. Ich miſchte mich 
unter die Tumultuanten. Beim Palaſt des Präfecten 
angekommen, fing das Gebrüll mit erneuerter Wu'h 


an, man pfiff und ziſchte. Der Präfsct zeigte ſich, und ch 


eine Salve von Pfeifen empfing ihn und das G brüll: 
Abbasso il Governo Piemontese, Viva Garibaldi, 
Vogliamo Garibaldi, Assassini, Morte a Rattazzi, 
Abbasso Vittorio Emmanuele, Morte ai Oroati 
Piemontesi. Nachdem man eine halbe Stunde gepol⸗ 
tert batte, ohne daß die dort ſich befindliche National: 
gardewache eingeſchritten wäre, beg b ſich die Menge 
unter unaufhörlichem Lärmen und die italieniſche Mar⸗ 
ſeillaiſe ſingend, in die Via del Monte Napoleone, wo 
det franzöſiſche Conſul wohnt, und wiederholte dort 
bie obige Szene mit dem Zuſatz: Morte a Napole- 
one, Napoleone assassino di Garibaldi, il carnefice, 
giù la Bandiera etc. Die Tumultuanten wälzten ſich 
bierauf in den Corſo Vittorio Emanuele, um nach dem 
Corſo Garibaldi zu gehen. Unerwartet ſtellte ſich den⸗ 
ſelben bei der Piazzetta S. Paolo eine halbe Schwa⸗ 
dron Lanciers entgegen. Die Maſſe wollte unter dem 
Geſchrei: Viva Garibaldi, morte a Rattazzi, durch⸗ 
brechen. Da der Commandant der Truppe ſah, daß 
die Güte nichts half, fo befahl er die Lanze zu fällen 
und auf die Menge einzudringen. Die Maſſe ſtäubte 
austinander. Die Cavallerie begab ſich dann auf den 
Domplatz, wo eine andere halbe Schwadron aufgeſtellt 
war. Die Demonſtranten füllten den Vorderplatz und 
die Stufen des Domes, immer daſſelde Gebrüll aus» 
ſtoßend. Der Commandant ließ abermals die Lanzen 
fällen, Es entſtand ein furchtbares Gewühl und Ges 
schrei; ſogar auf die oberſten Stufen der Domſtiege 
ritten die Lanciets hivauf und verjagten die Tumul⸗ 
kanten, die ſich jedoch wieder anderswo vereinigten. 
ußer der Cavallerie wurde auch Infanterie unter die 
affen gerufen. Schon iſt es beinahe 10 Uhr. Der 
umult dauert fort. 

Miß White und ihr Satte Albert Mario 
wurden nicht, wie es in einem Telegramme he ft, in 
Mailand verhaftet. Der Berhaltbefehl war freilich er: 
— aber es gelang ihnen nach Lugano zu ent⸗ 

General Cialdini hat den Gouverneur von Meſ⸗ 
ſina, welcher ſich ſchwach gezeigt, durch den General 

Inelli (bekannt durch feine Füfilladen) arfegt und den 

ommandanten der Fregatte „Herzog von Genua“, 
welcher Garibaldi paffien ließ, vor ein Kriegs gericht 
bestellt. Andere Bregatien haben zwei mit Garibal⸗ 
blanerm beladene Fahrzeuge beſchoſſen und zum Bere 
leiben in Sicilien gezwungen. 
ey u Neapel ging das Gerücht, der Deputirte 
Mean fei erſchoſſen worden. Ferner will man in 

apel wiſſen, der bourboniſtiſche Bandenführer Lr i⸗ 
N band fei von einem Verwandten Cbiavone's (den er 
Kannilich füſiliren ließ) ermordet worden. 

In Turin if, wie die „Perſeveranza“ erfährt, 
der Syndicus von Catania mit Ergebenb its verſiche⸗ 
rungen ſeiner Adminiſtrirten angekommen und vom 
König wegen der von den Gatanefen Angeſichts der 


Jängften Ereignifle "ußie Haltung belobt worden. | Nun 


ußlaud. 

Der „Oſiſee 31g.“ ſchreibt man aus Warſchau 
8. . 13 Wielopolski ſelbſt noch ee 
empfange des vergifteten Briefes ern de age 
opbriefe erhalten habe. Sehr beruhigen mirtie Die 

d — daß mit aller Kraſt an der Sue 8 
für Stadtſa loſſes zur Wintermohnung für 1 ch F 
a en gearbeitet werden fol. Man erlonge a + 
Wa Gewißheit mehr, daß die großfürſtliche * 
— 2 nicht verläßt, wie man dieſer Tage po . 
iDenin zu verbreiten trachtete; ſelbſt zur Feier de 
neue — reift der Großfürſt nicht. — Täglich werden 
don bed Inadigungen verkündigt und außerdem ein Act 
eutender e die Gonfiscationen nach 
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den Grafen Stanis 1834 confiscirten Güter an 
den noch andere elt enen e Mabrfärinlih wer⸗ 
Re Die Nachricht daß der Gutöbefiger Ghenielensti und 

Schneider Rodowicz (die B bmielensfi un 


erfü b 
ar und, v ee e ode u 


tr „N. P. 3.“ unrichtig. Erſt am a 
Suckorieſe hinter dieſelden erlaſſen und 8 . die 
u mmungen und Strafen veröffentlicht, eh gi 
“ffen, der politiſche Verbrecher verbirgt, ven 
dem us Zytomierz wird dem “Slowo“ berichtet, da 
sr, dortigen Gouverneur, Fürſten Drutzko » Sokotin, 
ler am 12.24. Auguſt eine Drfinibomte in das Fen⸗ 
geworfen wurde. 5 

ie ruſſiſchen amtlichen Blätter publiziren die 
mung des Kriegsminiſters vom 15. Auguſt be⸗ 


Categorie erfolgen. | fr. 


treffend die Reduction im Beſtande der Truppen bei 
namentlich iſt bei den Mes 


verſchiedenen Armeecorps; 
gimentern der beiden erſten Diviſionen der Garde-In⸗ 
fanterie fernerhin der Friedensfuß 700 Mann per Ba⸗ 
taillon; bei den Infanterie» Regimentern und den Ti⸗ 
railleur⸗Bataillonen der erſten neun Diviſionen der 
Infanterie und dem 5. Armeecorps, bei den Sapeurs 
und der Reſerve des Kaukaſus iſt der Kriegsfuß 900 
Mann per Bataillon; ferner Reductionen erfahren die 
Reſerve⸗Diviſionen des 2., 3, und 5. Armeecorps, in⸗ 
dem ſie auf den Friedensfuß zurückgeſetzt werden. 

. —— ———— — 


Zur Tagesgeſchichte. 

„Wien. Dem Vernehmen nach iſt der Vorſchlag gemacht 
worden, durch eine Abtragung der Baſteiſtrecke nächſt der Bella⸗ 
ria den äußern Burgplatz mit dem Ballplatze zu verbinden, fo 
zwar, daß die hinter dem Ballplatze gelegenen Stadttheile auch 
vom äußern Burgpiapt zu erreichen wären. Es würde entweder 
die fogenannte Bellarſa . bn abgetragen und an ihrer Stelle 
im Innern ber laiſerlichen Burg eine große Stiegenhalle errich⸗ 
tet, oder es würde von der Einfahrt dei der Bellaria nach der 
dann gegenüberliegenden Baſtei eine geſchmackvoll tenſtruirte 
Brücke hergeſtellt, oder die Verbindung mittelſt eines Tunnels 
der Bellaria erzielt werden. 

(Ein Fiasco des Abbé Richard.) Die Quellenſor⸗ 
ſchungen des Abbe Richard ſind nicht immer ſo untrüglich, als 
man glauben machen wollte; in Znaim wurden auf 15 von 
ihm bezeichneten Punkten Bohrungen vorgenommen und nir⸗ 
gends Quellen enkdeckt. 

Am 13., 14., 18. und 16. Sept. 


ndet in Linz ei s 
bes Boltsfeft mit Pferderenen, N 3 ein gro 


volks⸗ 
die Beſchickung dieſes Feſtes 
Ausſtellern Begünſtigungen zugeſtanden. 

Am 3. d. hat einer Meldung des Peſter „Magparorszag“ 
zufolge die königliche Tafel das über Stephan Roka- Horvath 
Schneidermeiſter in Neuhäuſel, gefällte Todesurtheil beſtätigt. 
Es iſt derſelbe, welcher den Komorner Poſtlllon und einen in 
deſſen Begleitung geweſenen Soldaten ermordet hat. 

Am 3. d. follte die n des Plattenſees 
feierlich eröffnet werden. Die Regulirung hat den Zweck, durch 


Oeffnung und Reinhaltung des Ausfluß bettes den Plattenſee auf 


den normalen Waſſerſtand zurückzuführen und die geſundheits⸗ 
ſchadlichen Sumpfſtellen culturfähig zu machen. Die Koſten der 
Regulirung, bei welcher fünf Veſell ſchaften coneurriren, find auf 
400.000 fl. veranſchlagt. Fürſt Paul Eßterhäzy bringt der Mes 
gulirung eine Mühle im Werthe von 200.000 fl. zum Opfer. 
Wie die „Agr. Ztg.“ erfährt, iſt am 2 d. zwiſchen 5 und 6 
Uhr Morgens der von Agram abgegangene Mallewagen auf 
der Strecke Otocac-Poluſie trotz der nicht unbedeutenden Milt- 
tärbedeckung überfallen und ausgeraubt worden. Hiebei ſollen 
mehrfache Verwundungen vorgekommen ſein; nähere Berichte 


fehlen. 

» (Auch ein Ständchen.) Die in Dresden anweſenden 
Tiroler Sänger (Gebrüder Meilter) haben — fo meldet — 
„Dresdner Journal“ — dieſer Tage des Abends in einem An⸗ 
fluge heiterer Laune e urh ne ee bat e 

„ein ndchen 8 
oki aufgenommen, 1 en Beim Hören ber heimatlichen 
e den Sängern nabe getreten. 
wu Von der , Jlluftrirten Zeitung“ iſt am 29. Auguſt in 
Leipzig die tauſendſte Nummer erſchienen. Zu Ehren des Ta⸗ 
ges gab die Buchhandlung J. J. Weber ein großes Feſt. Das 
Haus war mit Fahnen und ſonſt geſchmückt. 

* life Nolko gedenkt „Erinnerungen an einen Verſchol⸗ 
lenen“ zu veröffentlichen. Genannte Schriftſtellerin, eine Tochter 
des Schuldirectore Dr. Vogel in Leipzig, iſt die Schweſter des 
kühnen Afrika-Reiſenden Dr. Vogel, auf den ſich vorerwähnte 
Schrift beziehen wird. 

» Der aus dem Renz'ſchen Cireus bekannte Clown Qua- 
litz hat ſich aus dieſer „Carriere“ zurückgezogen und als Wirth 
in Berlin ein Local, das Univerſum, gepachtet. 

»Wie ein Münchener Blatt mitiheilt, find mit dem ſeit 
längerer Zeit in München weilenden Menageriebefiger Kreutzberg 
Unterhandlungen wegen fäuflicher Ueberlaſſung feiner Sammlung 
eingeleitet. Se. Majeſtät der König beabſichtige nämlich einen 
zoslegiſchen Garten in München zu errichten, wie ſolche 
in den meiflen größeren Städten ſchon lange bestehen, und foll 
die genannte Menagerie zu dieſem Zwecke angekauft werden. 

Der von Mendelsſohn unvollendet gelaſſene Text zu 
„Lorelei“ von Geibel wird jetzt von Mar Buch in München 
fer 
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Omelette imperiale* aufgetiſcht. 

iplomat den andern, dieſe kaiſer⸗ 


„Je ny vois que A Po lautete die Antwort: 


Wie der alte Streit über Ga 
mbronne's vorgebliches Wort 
in der Schlacht von Waterloo neuerlich Bier 3 
4 „Times“ engliſche und 
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dieſem B. ten. Er fegt natürlich hinzu 
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dat ein 
riſchen Munſc lichtes fähig geweſen wäre. 


und landwirthſchaftli 
er Ausſtellung, Volks beluſtigungen sc, ſtatt. Um den Be er 
zu erleichtern, wurden von ber Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth⸗ Eiſenbahn den Beſuchern ſowohl, als auch deu 


(Abfall mehrerer Aerzte New⸗Norks von der 
Lehre Hahneman 's.) Einen harten Schlag hat die Ho⸗ 
möopathie in Nordamerika erluten dadurch, daß Dr. Peters, ein 
bisberiger Hauptvertreter derſelben, erklärt hat, daß er immer 
reuſſirt habe, feit er von den urſprünglichen kleinen Doſen zu 
größeren übergegangen und ſich von den ſclaviſchen Feſſeln des 
Syſtems freigemacht, daß ein ſorgfältiges Studium der Homoͤ⸗ 
opathie ihm die an get gebracht habe, daß ſie voll Täu⸗ 
Kung und Unzuverläſſigkeit jei. Dem Beiipiele des Dr. Petrus 
find in New⸗Nork noch drei hombopathiſche Aerzte gefolgt, indem 
ſie ſich öffentlich von der Lehre Hahneman's losgeſagt Ehe 
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Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 6. September. 


»Die Vorſtellung des Trovatore. war eine wohlthuende Ent⸗ 
ſcädigung für den „Rigolette, Stummel. Die Krone des Abende 
gebührte der Afucena. des Frl. Filippi, der als Luna H. 
Mauro Zacchi ebenbürtig zur Seite Rand, Grſtere halte Mo⸗ 
mente, in denen die dramakiſche Energie ihres Spieles, ihre tief 
aus der Stele zu Herzen dringende Stimme auf der Höhe einer 
Brambilla ſtand. Ihr „stride la vampa“, das leidenſchaſtliche 
Mecitativ „condotta ell'era“, das in „mi vendica“ Eulminixte, 
die Schlummerarie „ai nostri Monti“, fur; jede der Nummern 
brachte der Schülerin Sangiovanni’s einen Schwall von Ap⸗ 
plauſen ein, Fr. Redi, welche fie Tags vorher in der Rolle 
der Maddalena vertreten hatte, überraſchte als Leonora durch die 
vorwurfsfreie Intonirung, mit der fie ihren ſchwierigen Part 
durchzuführen wußte. In 10 Arie „d'amor sull’ ali“ erprobte 
ſich mit Glück ihre Schule, in dem „viyrä .... contende il 
giubilo“ die Tragweite ihres friſchen Soprans. H. Corſi 
(Manrico), der ſtets mit dem Publikum ſpielt, ohne die Stellung 
u beachten, die ihm Text und Anweſenheit feiner Mitſpieler vor⸗ 
ſchreiben, legte in die Kerferarie den ganzen Schmelz feines an⸗ 
ziehenden Tenors. An Verſtümmefungen und Weglaſſungen 
fehlte es auch diesmal vr Trotzdem ſpendete das überfüllte 
Haus reichlich feinen Beifall, der der gelungenen Execution der 
Soli, Duelts ꝛc., eg der Geſammidarſlellung gebührt. 
Selbft der Chor war diesmal an feiner Stelle — ein wahrer 
dünne and, . , e 
(Edgar) erlaubte, „ nicht die beabfichtigte Auffüh⸗ 
Sr, der „Lucia“. Die geftrige drittletzte Vorſtellung broche des⸗ 
hald eine Meprife der legten Acte des „Pacquale“ und „Bars 
biere.“ Morgen „Semiramis 5 

baut Kundmachung des biefigen Magiſtrale il das billig ſte 
Brot für den laufenden September in folgenden Bäckereien 
zu haben: Weizenbrod bei Joh. Watorski, Nicolausſtr., für 1 fr. 
ö. W. 4½ Loth Wien. Gew.; Moggenbrop bei Thom. Eheriti- 
ski (Lange Str.), Franz Heniſch (Schuſterſtr.), Fr. Scheurich 
(Stephansſtr.) und Joh. Watoreti, für 1 kr. 6 Loth; feine Sem⸗ 
meln bei J. Wgtorefi, für 1 kr. 2½ r.; gewöhnliche Semmeln 
bei Cbgciäski, Henifh und Scheurich, für 1 kr. 3½ Loth. 

„Am 24. September wird iin Strafgerichte zu Stanislau 
eine intereſſante Schlußverhandlung fattfinden; angeklagt iſt ein 
16jäpriger junger Menſch, im vergangenen Faſching während 
eines im Caſino⸗Saale von den Offizieren veranſtalteten Bal⸗ 
— 5 Ge — en eingeſchlagen zu haben da er es 

r unfta gefunden, daß man w 0 i 
einer polniſchen Stadt tanze. ühtenb der Srauerzeit in 


oder ſog. akademiſche Gymnasium 
in Lemberg, welches bis webe n nharbinesfloter man g. 

„von dort in das neuerbaute ru⸗ 
theniſche are 3 worden. Die Map. 
0 neb · 
men und wird daher der neue Sebreurs re 2 5 —.— 
Zapfenſtreiches, ſchreibt die „Lem⸗ 
2 d nach Beendigung deſſelben wurde 
das anweſende jüdiſche Publikum von Handwertslungen und von 
mehreren Offiziersdienern mit Geſchrei und beſchimpfenden Zu⸗ 
rufen verfolgt, mit Steinen beworfen und mit Stöcken geſchla⸗ 
gen. Auch wurden dem jüdiſchen Handelsmanne Epſtein die 
Glasſcheiben feiner Gewölbsauslage mit Steinen eingeworfen. 
Durch das Einſchreiten der Sicherheitsbehörde wurden mehrere 
der Extedenten aus dem Hanwerker⸗ und Militärſtande feſt⸗ 
genommen und die Letzteren der Militärbehörde übergeben. 
Der eingebrachte Schneiderlehrling Leo Z. war vor Kurzem we⸗ 
gen eines betretenen Diebſtahls in der Verhandlung des Stadt⸗ 
magiſtrates. Nach dem Zapfenſtreiche rotteten ſich junge Leute 
aus allen Ständen auf dem Ringplatze unter „Hurrah“⸗ Rufen 
und ſonſtigem Geſchrei zuſammen, und wurden von zwei Polis 
zei⸗ Patrouillen zum Auseinandergehen veranlaßt, ohne daß dazu 
Gewalt angewendet worden wäre. 

»Wie die Lemb. 31g. ſchreibt, find die Brandlegungen in 
Choroſtkow, Czertkower Kreifes, welche am 17. Juni, I., 8. und 
15. Juni, 3, und 4. Auguſt d. J. vollbracht und am 16, Juni, 
dann am 8. Juni und 5 Auguſt d. J. verſucht wurden, alle von 
dem neunjährigen Judentnaben David T. vollbracht und ver⸗ 
ſucht worden. Dieſer Knabe geſteht, daß er an einigen Tages⸗ 
Runden einen ſolchen Drang zur Brandlegung fühle, daß ii m, 
wie er ſich ausdrückt, das Herz im Leibe brenne, dis er Jeman⸗ 
den unterzündet hat. Der Werth der abgebrannten Haͤufer und 
Objecte beträgt gegen 32,000 fl. 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 
— Aus der Ukraine wird gemeldet, daß ſich im Getreide. 
handel noch keine Bewegung zeigt. Bedeutende Borräthe un⸗ 
verkauften Getreides lagern dort; die Preiſe find geſunken. 
Um die von Fr eankreich an England gewä rte Zollermäs 
ßigung zu genießen, wird deutſches . via England nach 
Frankreich importirt. Vom Mam wird n Donguzt ge 
meldet, daß in England eigene Geſchälte a en, die ſich mit 
der Vermiltlung dieſes Tranſito befallen: bil Kngöfiihen Ber 
ſtimmungen über die Urſprungserzeugniſſe Er dieſem Ber. 
lehr kein Hinderniß, weil fid die engliſchen 155 teure gar nicht 
ſträuben, dieſe Waaren ohne Weiteres als engliſche zu deklariren. 
Wien, 2. Septemer. BG Mur auf unferem Schlacht 
viehmarkte (St. Markſer⸗Linie) betrug: 
1555 2 1756 galiz., 153 inländ., — y — St. Ochſen 
davon wurden angekauft v. hiefigen Fleiſchern „ we 
„ von Landfleiſchern - er 


außer dem Markte angekaufſt. 8 „ „ 

unverkauft gingen aufs Land RR) 
wie oben „ 3551 ” 7) 

Im ganzen gingen aufs Land — — 


J e 3 2 Be 67⁰ pfd 3 75 

. — — nkau 8. 
e r Bang A — pr. Ceniner 24.50 10. 
en Preiſe find 


für ei. 
arnez in Pr. 4 


nen preußiſchen Scheffel d. 1. über 14 lber · 


Breslau, 3. e Die beutl 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Aglo): 


1 lech 
eißer Weizen . 84 — 80 
Haber ti des e 80 74 — 78 
Roggen ECC 
Gee... 40 3 89 
aler % % Sr aa Mi n — 28 
F 5 

. — (für 150 P. brulto) 94 — 21 — 211 
Bochnin, 3. Scpimbr. Die heutigen Duräfgpnittöpreife wa. 


8 2 n Weizen 4.42 — Rog⸗ 
en (in fl. öſterr. Währ.): Ein abe l. 50 — Erbſen —.— = 


— — Buchweizen —.— — Kukuru 
A Kater parted Hol 10— — wel 


—.— — 


ches 7.50 1.50 — 1 Zent⸗ 
ner Strob —.—. 

Biala, 3. Sepimbr. Marktpreiſe in öſterr. Währ.: Ein 
Meßzen Weizen 4.87 — Roggen 3.— — Gele —.— — Ha. 
fer 1.40 — Kukuruß — — — Erbäpfel —.—, — Eine Klafter 
hartes Holz —.— — weſches — — — Ein Zentner Heu 1.10 


Stroh 1.18, 


Heiſerkeit des H. Volpini] 10.50 


Krakau, 5. September. Auf dem heutigen Markke ſtellten 
ich die Durchſchnittopreiſe folgendermaßen: Ein Mepen Weizen 
457 — Kom 3.— — Gerſie 2.25 — Hafer 1.38 — Kukurutz 
—.— Erdäpfel 1. — — Eine Klafter hartes Hol 
weiches . — Ein Zentner Heu —.85 — Stroh —.70 fl. 


Met. 53¼. — Anleihe 
Bankactien 73 
Staatsbahn 227 


Frank fiat 
92 ¼. 


4. September. 92775 


— dperz. Met. 
Nation.⸗Anlehen 
83 /. — Böhmi⸗ 


Zperc. Rente 69.40. 
— Credit⸗Mobil. 
gemeldet. — (Lir 


4. September. Dort verzinsliche 73¼. — 
Aer. Mell. 26 e. — Kalle. 
Wien 90. 


Geld, 91.80 Waare, zu 100 fl. 93 20 G . 
ziſche Grundentlaftungs-Obligationen zu 5% 71.59 G. 72 — 
W. — Altien der Nationalbank (pr. Stück) 797 G., 799 W. 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Wäbr. 216.90 G., 217.— W. — der Kalſer Ferdinand Nord. 
bahn zu 1000 fl. EM. 1962 G., 1963 W. — der Galtz⸗ Karl. 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.-⸗Mze. mit Einzahlung 230.50 G. 
230.75 W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
00 Gulden jübd. W. 107.80 G., 108.— W. — London für 
10 Pfd. re 3 127.75 G. 127.90 W. — K. Münzdukaten 
6.09 G., 6.11 W. — Klonen 17.55 G., 17.58 W. — Napo- 
leond'or 10.18 G., 10.20 W. — Ruſſ. Imperiale 10.48 G., 

„50 W. — Vereinshaler 1.89 G., 1.89%, W. — Silber 
G. 125.75 126.25 W. 

Krakauer Cours am 5. Sept. Neue Silber⸗Rubel Aglo 
f. p. 109 ½ verlangt, fl. p. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
österr. Währung fl. poln. 365 — 359 bezahlt. — Preuß 
Courant für 160 fl. öſterr. Währung Thaler 79%, verlangt, 78 ¼ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 4 öſterr. Währ. 125%, ver⸗ 
langt, 124%, bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.50 verlangt, 
fl. 10.35 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.25 verlangt, 10.10 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.03 verlangt, 
5.95 bezahlt. — Vollwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.11 ver⸗ 
langt, 6.03 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup⸗ 
fl. p. 101%, verl., 100 ½ bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in öſterr. Währung 82%, verl, 81 ½ bezahlt. — Gar 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 86 verlangt, 85%, bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 73 ½ verl., 72% bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 83 verlangt, 
82 bezahlt. — Actien der Earl» Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 230 ½ verl., 228 ½% bezahlt. 


. — 


Neueſte Nachrichten. 


aris, 4. Sept. Der „Eſprit public“ behauptet, 
im franzöſiſchen Miniſterconſeil ſei entſchieden worden, 
die röͤmiſche Occupation noch einige Zeit aufrecht zu 
erhalten. 

Aus London, 4. Septbr., wird telegr. gemeldet: 

Die „Times“ ſchreibt: Der Prinz von Wales 
werde nachſtens mit der Prinzeſſin von Dänemark 
in Brüſſel zuſammentreffen. Ein Heiratsantrag ſei 
bisher nicht geſchehen. 

Die „Times“ meint, Garibaldi könne vor Gericht 
nicht als Gefangener erſcheinen; es genüge, wenn er 
dem Könige ſein Wort gebe, auf mehrere Jahre Eu⸗ 
ropa verlaſſen zu wollen. R l 

Turin, 4. Sept. Die „Monarchia nazionale“ 
ſchreibt: Die Majorität des Miniſter ⸗Konſeils ſtimmt 
dafür, die Rebellen vor eine Spezial⸗Militär⸗Commiſ⸗ 
ſion zu ſtellen. ? 

Aus Raguſa, 5. Septbr., wird telegraphiſch ges 
meldet: Vorgeſtern haben Unterhandlungen in Getinje 
begonnen. Die Pforte verlangt die Anerkennung der 
Oberherrlichkeit des Sultans Über Montenegro, die 
Entfernung des Wojewoden Mirko, freien Durchmarſch 
der Truppen durch montenegriniſches Gebiet von Spuz 
nach Nikſitſch. Im Falle der Verwerfung dieſer Be⸗ 
dingungen droht fie mit fofortigem Beginn der Opera» 
tionen gegen Cetinje. 

Trebigne, 3. Sept. Vorgeſtern überfielen 300 
Inſurgenten von Grahowo und Banjani unter An⸗ 
führung des Nik. Kovacevich das türkiſche Dorf Ko⸗ 
rita und trieben bei 2000 Stück Vieh fort, ohne Wi⸗ 
derſtand zu finden. 

Alexandrien, 2. Sept. In Maraſch, nordöſt⸗ 
lich von Aleppo, haben die Muſelmanen 70 Armenier 
und den Biſchof niedergemetzelt. Der engliſche Conſul 
begleitet die Truppen, welche abgeſchickt wurden, um 
die Uebelthäter zu züchtigen. In den Gebirgen von 
Maraſch herrſcht Aufregung. 

Levantiniſche Poſt. (Mittelſt des Lloyddam⸗ 
pfeis „Vulcan“ am 4. d. Mis. in Trieſt eingetroffen. 
Konftantinopel, 30. Aug. Die piemonte ſchen 
Prinzen ſollten am 29. abreiſen. Der Sultan 3 
ihnen am 28. ein Dejeuner und verlieh lan 
Osmanie Orden. Armeniſche Bewohner von ifiond» 
haben das türkiſche Dorf Ketman zerftört. nn > 
general Khaled⸗Paſcha wurde zum em uppen er⸗ 
zwiſchen Sophia und Niſch ſtationirten Lruß 
nannt. ; in⸗ 

Teheran, 2. Aug. Der Schah ede * 
zen Murad mit 4 bis 5000 2. Hbſervationstorps con⸗ 
die Grenze, und will ein ſtarkes 2 bleiben, wenn 
centriren. Er wird wahrſcheinlich nicht angreift. 


Gebiet 
Doſt⸗Mohamed perſiſchs Get Zr. A. . 
— Beranmortliper We eee 
Tete mme nen und Abgrreiften 


Verzeichniß der an tember. 
290% Seren Gutsbeſitzer: Stanislaus 
Welnich, una rang Galen derer Her Beten 3 wia. . 
nieki, un len. Ferner Herr on Joſyka, k. k. 
i aus Galiz 
Graf Bobrowelf er 


berg. 
General⸗Maſor, 225 a Guts beſizer: Eduard Homolac 


Angekommen 85 


„ Wg Szymanowsli nach ® lizien. Joſeph 

auf Montag fallenden h. Feſtes 
We erſcheint die nächte Nummer die: 
ſes Blattes Dinſtag. 


nemu dla niéj zastepcy udzielila, lub wreszeie 
innego obronce sobie wybrala i o tém c. k. Sado wi 
krajowemu doniosla w ogöle zas aby wszelkich 
mozebnych do obrony srodköw prawnych uzyla, 
w razie bowiem przeciwnym, wynikle 2 zaniedba- 
nia skutki sama sobie przy pisacby musiala. 


Kraköw, dnia 19 sierpnia 1862. 


Pc 
3. 4701. e. Ediet. (4092. 2-3) 
Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit bes 


vichtsſprengels verwandt oder verſchwägert ſind, unter 
Beobachtung der mit dem Krakauer Landesregierungs⸗ 
blattes kundgemachten hohen Juſtizj⸗Miniſterial⸗Veordnung 
vom 14. Mai 1856 3. 10567 (VI. Stück Nr. 9) an 
das Krakauer k. k. Oberlandesgericht zu richten, und die 
als Bewerber einſchreitenden Beamten durch ihren un? 
mittelbaren Amtsvorſteher, die Notariatskandidaten und 
Notare durch die Notariatskammer, welcher fie unters 
ſtehen, die Advokaturskandidaten und Advokaten endlich 
durch ihre vorgeſetzte Advokatenkammer zu überreichen. 
In denjenigen Sprengeln der Gerichtshöfe erſter Inſtanz, 
für welche noch keine Notariatskammern beſtehen, haben 


w L 
Für Schwerhörige. 

Der Schweizer Gehör-Liqueur, iſt das allbefannt ver 
läßlichſte Mittel ſowohl in der Schwerhörigkeit als auch 
allen Ohrenkrankheiten, als: Sauſen, Brauſen und Lau⸗ 
fen der Ohren, ſelbſt bei Kindern bringt derſelbe augen⸗ 
blickliche Hilfe, auch die Wiedererlangung des gänzlich 
verlorenen Gehörs iſt ſchon ot bewirkt worden. 

Preis eines Original⸗Fln ons und Gebrauchs anwei⸗ 
fung 1 fl., mit Poſtverſen ung 10 kr. mehr. | 

Zu beziehen für Polen: In Krakau bei 
Herrn Cart Rzaca, Spezereihandlung; in Len 
berg bei Herrn Peter Mikalasch, Apotheker. 


Amtsblatt. 


ds 


3. 2935 pol. Kundmachung. (4099. 3) 


Zur Sicherſtellung der Beſpeiſung der Häftlinge auf 
die Dauer vom 1. November 1862 bis letzten October 
1863 wird in der k. k. Bezirksamtskanzlei eine Lieita⸗ 
tion am 18. September 1862 um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags abgehalten werden. 

Das vor Beginn der Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 75 fl. 6. W. und es wird bemerkt, daß wäh⸗ 


rend der Licitation auch gehörig ausgefertigte und mit kannt gemacht, über Anſuchen der Krakauer k. k. Finanz: die zum Inſtitute der Notare gehörigen Bewerber ihte (39 8. 7) 
dem Vadio verſehene ſchriftliche Offerte werden angenom⸗ Procuratur Namens der Stiftung der in Rzeszöw un-] Geſuche durch den Gerichtshof erſten Inſtanz, in deſſen = 
men werden, nach Abſchluß der mündlichen Lieitation ter dem Titel der Allerheiligſten Dreifaltigkeit beftehende | Sprengel ſie ſich befinden, zu überreichen. Wiener - Börse - Bericht 


Kapelle zur Hereinbeingung der für dieſelbe intabulirten 
Summe von 1200 fl. CM. oder 1260 fl. ö. W. ſ. N. G. 
Die executive öffentliche Feilbietung des dem Majer Reich 
gehörigen ſechs Zehntel Theiles der Realität Nr. 291 in 
Rzeszöw mit dem Ausrufspreiſe von 339 fl. 71 ½ kr. 
6. W. bewilligt worden ſei. 

Dieſe öffentliche Veräußerung wird hiergerichts a m 


werden aber keine Offerte mehr angenommen. Krakau, am 2. September 1862. 


Unternehmungsluſtige werden zu dieſer Licitation ein⸗ 
geladen und es wird ſchließlich beigefügt, daß die Lici⸗ 
tationsbedingniſſe in der hierämtlichen Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden können. 


Vom k. k. Bezirksamte. 


vom 4. September. 
Oeffentliche Schuld. 1 
A. Pes Staates. 


— — 


N. 10593. Edykt. (4095. 13) 


C. k. Sad powiatowy deleg. miejski Krakow- 
ski, wzywa wierzycieli masy spadkow£&j, po zmar- 
tym wWw' Krakovie W dniu 24 kwietnia 1862, bez 


Geld Wag 
In Def. W. zu 5% für 100 5. 66.20 66.40 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 A. 82.76 8285 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — — 
Metalliques zu 54 für 100 ll. 7110 7120 


Alt⸗Sandez, am 28. Auguſt 1862. jedesmal g 5 5 

55 guſt 80. „ . ee “ 5 5 auch testamentu Mojzeszu Günzigu kupou pozostaleh, dito. %% ut OR. > . ed 6328 

x chenden Bedindungen er Waden; ee eee, e 10 9 ee ee 1850 Ir 100 1 1 95 
| 2. = 10. (4090. 3 pas . ; rano w tutejszym sadzie celem wykazania i udo- 15860 für 100 70 9700 

N. 1208 Obwieszezenie )| 1. Als Ausrufspreis wird der Schätzungswerth dieſes yodnienia swych wierzytelnosci stawili, lub aby] Como-Mentenſcheine zu 42 L. austr. In 1 ba * 


%% Theiles mit 339 fl. 71½¼ kr. 6. W. ange: 
nommen, unter dieſen Preis wird die Realität 
nicht hintangegeben werden. 5 

2. Jeder Kaufluſtige hat 10% dieſes Schabungs: 


B. Der Kronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 
von Niebe. Oſterr. zu 5% füt 1 .. . 84.50 8650 
von Mähren zu 5% für 100 ll. 88.50 89.50 


dotyezgce podania na pismie przed powyäszym 
terminem do tutejszego eadu wniesli, w razie bo- 
wiem przeeiwnym, o ile masa spadkowa na za- 


C. k. Sad obwodowy Parnowski niniejszym 
edyktem wiadomo czyni, 13 JO. Wiadystaw ksigze 
u — przeciwko masie spadkowej letgcéj 8. 


ustachego ksiecia Sanguszki o przyznanie a . ; IJspokojenie wierzytelnosci zglaszajgeych sie na ter- 55 > 
wlasnosci dsc SE Tarnowie pod 155 7 le- werthes im Betuage pt. 24 fl. 5. W. 820 = geb 3 e een ee ee — Se e , ls 18056 „ a! 85 50 Dh 
zacych pod nazwg „hotel Krakowski“ znanych i im Baren zu Handen der Licitations-Commiſſion ejele niezglaszajgey sie, o ile zastawow na zabez- von Tirol in Bee für 100 A. . .. oT eee 
intabulowanie powoda w stanie czynnymtych real- au MEAN. „ pieczenie swych wierzytelnosei nie majg, zaspo- |? Kärnt., Krain u. Küfl. zu 5% für 100 l.. 80.50 8870 
nosci za ich winseiciela na dniu 3 sierpnia 1862 3. Falls weder bei der erſten noch bei der zweiten ojenie swych wierzytelnosci 2 masy spadkowej von ae 15 N e . 72.50 73.— 
do J. 12082 skarge wniösl i 0 pomoc sgdowg pro- Licitations⸗Tagfahrt ein Anbot um oder über den Mojtesza Günziga utracg. . kr Ber 55 Be Re Ne 1155 A 
ei! — w skutek czego termin na dzieh 20go Schätzungswerth gemacht werden follte, fo wid] Krakow, dnia 30 sierpnia 1862. von Gallien u 836 für 100 fl.. . 7125 71.75 
listopada 1862 0 godzinie 10ëj przedpoludniem zur Feſtſtellung erleichternder Lieitationsbedingniffe e von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für seh d.. 66.50 70.26 
wyznaczonym zöostal. eine Tagfahrt auf den 15. October 1862 um 10 i Ber © 3 © ers Actieu (pr. St.) 
Poniewaz pobyt zapozwanych mniemanych nie- Uhr Vormittags angeordnet und es werden hiezu N. 3151. Kundmachung. (4112. 1-3) 2 Keeditanfatı fü: e ace 798.— 7900 
wiadomych spadkobiercöw . p. Eustachego keiecin er e e, 83 Aus Anlaß der Vorarbeiten zu dem am 31. Octo⸗ 200 fl. öſterr. Wm.... 5 213 50 212.70 | 


gen vorgeladen daß die Ausbleibenden Stimmen: Nieder. oͤſter. Gscomple⸗Geſellſch zu 500 b. ö. W. 633. 634. 


Sanguszki niewiadomy jest, przeto przeznaczy tu- ber 1862 vorzun den 9. Ver Grundent⸗ { 

A N 15 it i he zunehmenden 9. Verloſung der Grun der Kalſ.⸗Fer.⸗Nort b. zu 1000 A. N 

N 75 Sen Altea — „ e a ene e laſtungs⸗Schuldverſchreibungen für das Großherzogthum | ver Staas⸗Eiſendadn⸗Geſcuſch Ra SW. n e 

8 apozwanych t szego adwoka ana i . u izi [oder 500 lr. 

Serd P 5 y u 1 ee i D 1 8 kiego 4 Für jene Gläubiger welche erſt nach den 5. De⸗ Krakau und für Weſtgalizien, wird bei der k. k. Grund l 3 a ae 243 50 244 50 
y 2 substytucys adwokata p. Dra Jarockieg entlaſtungs⸗Fondskaſſe in Krakau vom 16 d. M. ange der Sad. ſabeth⸗ Bahn zu 100 fl. Gen. . 156.50 187 -- 


cember 1861 an die Hypothek dieſes Realitäts⸗ 
Antheils Nr. 291 bei dem Grundbuche gelangt 
fein ſollten, oder denen der gegenwärtige Beſcheid 


der Südnordd, Verbind.⸗B. zu 100 fl. C.. 123.— 123.50 
der Theis d. zu 200.4. EM, mit 140 fl. (70% Cum. 14 — 17) | 
der ſüdl. Staats temd ven und Eentr Hal. Si, 

ſenbahn zu 200 fl. Et. Währ. ober 300 Fr. 


fangen, jede Umſchreibung der Schuldverſchreibungen, 
inſofern die neu auszufertigenden Schuldverſchreibungen 
eine andere Nummer erhalten müſſen, ſiſtirt. 


Tym edyktem przypomina sie zapozwanym, nicht rechtzeitig zugeftellt werden konnte wird ein!? Nach Kundmachung des Reſultats der am 31, Deto:| 4. 180 d C Bin. n Jh g. Gez 28275 50 25 
. 3 3 n . . ; i 5 Rt + E 7 F 2 
azeby w pfzeznaczonym czasie albo sie sami 080- Eurator ö der Perſon des J. Dr. Lewicki mit her d. J. vorzunehmenden Verloſung wird die umſchret⸗ 8 en uw. 238 76 220 28 
biscie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- Subſtituirung des J. Dr. Reiner aufgeftellt. Kuna. Sede bes en e den Re yſſchiſſſahris : LITE IE Sera 
ezonemu zastępey udzielili lub t&2 innego obrofice Die übrigen Lieltationsbedingntſſe, det Grundbuchs⸗ ung NT, ER bes — don in Tcleſ zu 500 fl. CM. e 
Auszug und der Schätzungsact liegen in der hiergericht⸗ K. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗Direction. . 1 EM. . . 224 — 226 — 


der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CM. q 300 — 401 
der Wiener Dawpfmühl ⸗ Aktien - Weſelſchaſt zu 
U f., Wert be e e r 300.— 395.— 
Pfandbriete 

der Olährig zu 6 für 100 l. 103.75 104.— 

Nationalbank I 10 fährig zu 5% für 100 fl.. 10028 100.75 

auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 87.75 88 

der Nationalbant | 12 monatlich zu 5% für 100 fl.. — —.— 
auf öſterr. Währ. verlosbar zu 5d für 100 fl. 83.80 84. — 
Calin. Krebit⸗Anſtalt öſt. W. zu 4 für 100 d. 80.— 81 - 


lichen Regiſtratur zur Einſicht bereit. Krakau, am 4. September 1862. 


Rzeszöw, am 16. Auguſt 1862. 


—— — —— — —— — — 


N. 11417. Concurs⸗ Kundmachung. (4109. 1-8) 
In der Sprengel des Krakauer k. k. Oberlandesge⸗ 
richtes iſt eine Advokatenſtelle am Sitze des k. k. Be⸗ 


———̃ u—— m——— — nn nn nn nenn 2 un 


Intelligenzblatt. 
Programm der 2ten AuMlellung 


Z Rady e. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 13 sierpnia 1862. 


Nl 


zirksamtes in Bochnia erledigt. er ver Gredik» Mnfalt für 4 ae 
N. 4350. Kundmachung. (4079. 3) Zum Zwecke der Beſetzung dieſer Advokatenſtelle wird FTheätre Pittoresque. 100 f. dere, Waheang und Gewerbe zu u) 


Donau⸗Dampſſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. EM... . 9375 94 


den Bewerbern eine Friſt von vier Wochen, vom 
Trieſter Stadi⸗Anleihe zu 100 fl. C. M.. . 120.— 121.— 


Tage der dritten Einſchaltung dieſer Aus ſchreibung in 
die kaiſ. öſterr. „Wiener Zeitung“ gerechnet, zur Ueber⸗ 
reichung ihrer Geſuche beſtimmt. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben die mit den 
erforderlichen Belegen verſehenen Bewerbungsgeſuche, in 


Es iſt der k. k. Aerarial⸗Papierfabrik Schlögmühle 
bei Gloggnitz gelungen, aus der Maispflanze insbeſon⸗ 
dere aus den Kolbenblättern (Liſchen) vorzügliches Pa⸗ 
pier herzuſtellen; auch iſt daſelbſt ein Verfahren ermittelt 
worden, die Faſern der Maispflanze zum Spinnen und 


Errichtet vor dem Winter'ſchen Kaffeehauſe. 
— 


I. Abth.: Rom, (4117. 14) 
II. Abth.: Sonnenaufgang, . 
III. Abth.: Neue Seiltäzner und Metamorphoſen, 


* ” 95 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. 58. W. 3650 37 
Eſterhazy zu 40 1. G 93.50 4 2 
Salm zu 40 „ eise ae 
Palſfy zu — „ rain SOC 38 


b verwenden, ſo wie aus dem in der Mais⸗ IV. Abth.: (nur in den Abends⸗Vorſtellungen) Agio⸗ „ 
3 enthaltenen Naprungefaf, untet Beimengung weicher, bie Racweitt über das Alter, die abſolvicten] ſcopiſche Darſtellungen, mittelſt eines Hpdro-Origen⸗Gas⸗ e ee — 
gewöhnlichen Mehles, wohlſchmeckendes Brodt zu bereiten. Rechtsſtudien, die erlangte Doctorswürde, die beſtandenen Apparates. i N Windiſcharag zu 0 „ WA 
Kae: Publ in den Stand zu fegen, ſich durch e en Br 10 e die 1 V. Abth.: Der Brand von Moskau. Festes 1 — 1 zug 2125 21 75 
8 h erige Verwendung, en er ihre Moralität zu lie⸗ — D 14.715 18 — 
en a un fern und zugleich anzugeben iſt, ob und in wieferne fie Die Vorſtellungen finden täglich ſtatt: Die Erſte 9 zz 
RB De, KERPEN 5 ‚| mit einem Juſtizbeamten des Krakauer Oberlandesge⸗ um 5 Uhr. Die Zweite um 7½ Uhr. Sr 


werden Ausſtellungen von Maispflanzen⸗Produkten zu⸗ | Augsburg, für 100 fl. ſüddeulſcher Währ. 3% 107.75 108.2 


nächſt in Wien in den Localitäten der k. k. Hof- und 
Staats⸗Druckerei und fpäter auch in anderen größeren 
Städten der Monarchie veranſtaltet werden. 

Die Ausſcheidung der in der Maispflanze enthaltenen 
Nusftoffe erfolgt vorläufig in der k. k. Papierfabrik 
Schöglmühle und im k. k. Staats⸗Druckereigebäude in 


Frankf. a. U., für 100 fl. ſädbd. Wahr. 3% . 107.80 108 10 
Hamburg, für 100 M. B. 335. 656.30 95450 
London, für 10 Pfd. Sterl, 22 128 — 128 
Paris, für 100 Frante 34% ⁵ . 5970 8080 
Cours der Geldforten. 
Durchſchnitts⸗Cours Letzter Gours 
fl. t fl. . Eh Ei 
re kr. . 3 — 
gcatſerliche Münz⸗Dukaten. 6 9 0 10 61 5 13 
75 vollw. Dukaten. 6 9 6 10 6 11 6 12 
755 17 60 


—— —2— seaSSESEBERERIEE.- 
Kundmachung. (4075. 3) 


Peivatperſonen, welche die bezeichneten Erfindungen x 1 0 | ar 257 


unter dem Schutze der dem Hofrath Ritter v. Auer A ee 

verliehenen Allerhöchften Privilegien in ihrem eigenen Ins pe ag. W 4 35 U — 

7205 1 wollen, finden bei demſelben bereitwilligſt STETTEN 0 n e n 
us kunft. 


Was in Folge Erlaſſes des hohen k. k. Staatsmi⸗ 
niſteriums vom 14. Auguſt 1862 3. 8436 hiemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 26. August 1862. 


KTſſßſ. ————r—cß ern Tr ETTETTETEATETT 


L. 15556. Edykt (4085. 2-3) 


C. k. Sad krajowy, Krakowski zawiadamia ni- 
niejszym edyktem panig Ksawerg Fastawieckg, ze 
przeciw nie) pan A. H. Heidenfeld w dniu 11 
sierpnia 1862 do l. 15,556, © zaplacenie sum) 
wekslowéj 200 zla. wniösl poten i ze w zala- 
twieniu tegos pozwu nakaz platniczy z dnia 19g 
sierpnia 1 62 do J. 15,556 wydany z08tal, 

Gdy miejsce pobytu pozwand) nie jest wia- 
dome, przeto c. k. Sgd krajowy W celu zastepo- 
wania pozwanéj jak röwnie na koszt i niebezpie- 
ezehstwo téjze, tutejszego adwokata P. Dra Szlach- 
towskiego, kuratorem nieobecnéj ustanowil, z ktö- 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnz 
dom 1. Mai 1861 angefangen dis auf Weiterer, 


= 


Carl Ludwig⸗Bahn 


beabſichtigt 


die Veſauration am Bahnhofe in Lemberg 


vom 15. November 1862 an, auf die Dauer eines Jahres in öffentlichen Offertwege hint⸗ 
anzugeben. Bewerber zur Uebernahme dieſer Reſtauration haben ihre dießfälligen Offerte unter 


gehöriger Nachweiſung ihrer Befähigung und Anſchluß einer Caution von 25 % des offerirten 
Pachtbetrages im Baren oder in borſefähigen Werthpapieren 
bis laͤngſtens 25. September 1862 1 
an die Betriebsleitung in Krakau mit der Aufſchrift 
„Offert zur Inpachtnahme der Restauration am Bahnhofe in Lemberg“ 


zu überreichen. 
Krakau, am 28. Auguſt 1862. 


Von der k. k. priv, galiz. Carl Sudwig-Bahn. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Abgang: 
von Krakau nach Wien? Pe, Zenn 30 Min. Nachm, 
— nach Breslau, * arſchau, nu Ofrau 
über Oderberg nad menden 8 nor Vormittags: 
nach und bis 5 uhr fr 3 uhr 30 Min. Nahm.r ”, 
nach Ries 10 1 Min 5 Min. Nrüg; — nach Len 
uhr 8 ir Abends, 10 or 30 Min. Bor! 
— nach wu" 70 a 11 uhr Vormitta . 30 
von Wien med ge 7 uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 
Minuten At f 
au alau 11 uhr Vormittags. 
— Slantea nach Elmar Uhr 30 M. Früh, 11 ud 
97 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittag 
von Syaatowa nach @ranica 11 Uhr 16 Min. Woch“ 
ür 20 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 
von Nzeszöw nach Krakau 1 Uhr 40 Min. Nachmitl. „j, 
von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 N 


nuten Abends. 
Ankunft: 5 
in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 UNE e 
Minuten Abends; — von Breslau und War! _ 


na 


( d 9 Uhr 45 Minuten Früh, 5 uhr 27 Min. Abend in. 

Er aa SE lan — — —.— pen DE 1 > e Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen e pre 5 l 58 Preußen 5 Uhr u 
sgdowego W 1 wigzu 7 e i d. ends; — von Rieszow 7 uhr 40 Min. Abend 
4 8 7 aug a in Parall. Linie . des Windes der Atmosphäre in ter Luft en b von Lemberg 6 hr 5 Min. Sei, 9 br 5. 


dzonym bedzie. —— Reaumue 5 
Zaleca sig zatém niniejszym edyktem pozwa- er Luft 
néj, aby w zwyZ oznaczonym ezasie albo sama 


stangla, lub tez potrzebne dokumenta ustanowio- 


0° Reaum red. yahnitt.;— voa Wieliczta 6 Uhr 40 Min. 
> in Nzeszöw von Krakau 11 Uhr 34 Min. Vorm. 


1h in Lemberg von Krekau D Uhr 30 Minuten Früh, 0 u 


15 Minuten Abendo. ) 
Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


) iv 
| heiter mit Wolken 


” ” 7 


H 10 


